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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die ie welde Sonntag einmal, Montag 


eitun 


zweimal, an den übrigen 


Mittwoch, den 4. Juli 1888. 


agen dreimal erſcheint. 


Miniſter Herrfurth. 
# Berlin, 3. Juli. 


Die geſtern durch den „Reichsanzeiger“ veröffentlichte Ernennung 
des Unterſtaatsſecretärs Herrfurth zum Miniſter des Innern ſcheint 
allgemein überraſcht zu haben; in dem Augenblicke, als ſie kund⸗ 
gegeben wurde, brachten Blätter, welche es gern haben, wenn man 
ſie für gut unterrichtet hält, noch die Verſicherung, die Frage wegen 
anderweitiger Vergebung des Portefeuilles ſei auf Monate hinaus 
dertagt. An die Möglichkeit, denſelben Mann, der unter dem Titel 
eines Unterſtaatsſecretärs das Reſſort lange Zeit verwalten ſollte, auch 
mit dem Titel eines Miniſters auszuſtatten, hatte man aus demſelben 
Grunde nicht gedacht, aus welchem man zuweilen Gegenſtände nicht 


ſieht, die Einem unter der Naſe liegen. 


Vom rein fachmänniſchen Standpunkte iſt die Ernennung eine 
vorzügliche. Herrfurth galt ſchon vor zwölf Jahren unter den vor: 
tragenden Räthen des Miniſteriums für den fleißigſten, kenntniß⸗ 
reichſten und geſchäftsgewandteſten. Als durch eine ſchnelle Folge von 
Perſonalveränderungen vor etwa acht Jahren die Stelle eines Mi⸗ 
niſterialdirectors frei wurde, empfahlen die älteren Räthe ſelbſt, ihnen 
den in der Anciennetät nachſtehenden Herrfurth, der in allen Ver⸗ 
waltungszweigen wohlbeſchlagen war, zum Dirigenten zu geben. Dem 
Miniſter Botho Eulenburg war er eine willkommene Stütze und Herr 
von Pultkamer, in deſſen Wiſſen ſich doch manche Lücken befanden, 
konnte ihn nicht entbehren. Für die ſogenannten laufenden Geſchäfte 
könnte es einen beſſeren Miniſter unmöglich geben. 

Was ſeine Ernennung für die Geſetzgebung bedeutet, darüber iſt 
nicht das Geringſte bekannt. Aus ſeiner Vergangenheit, ſoweit ſie 
der Oeffentlichkeit vorliegt, kann er nicht als der Träger irgend eines 
Programms betrachtet werden. Er iſt der Oeffentlichkeit zu Nichts 
verpflichtet, und wenn ich auch perſönlich ſeine Fähigkeit, eine Initia⸗ 
tive zu ergreifen, nicht bezweifle, ſo liegt doch die Annahme ſehr nahe, 
daß, nachdem die Zahl der Kreisordnungen abgeſchloſſen worden, 
größere geſetzgeberiſche Reformen zur Zeit nicht beabſichtigt werden, 
und daß ein Miniſter, der in ſich den Muth und die Kraft fühlt, 
an die Umgeſtaltung der Landgemeindeordnung oder an eine Reviſion 
der Communalſteuern oder der Wegeordnung zu gehen, durch ein 
Eingreifen von höherer Seite daran verhindert werden würde. 

Auch die Entſcheidung über die Fortdauer des Socialiſtengeſetzes 
und über die Handhabung der Wahlfreiheit liegt wohl bei 
einer höheren Stelle als bei dem Miniſter des Innern. Was 
die Leitung der Wahlen anbetrifft, ſo bin ich davon wenigſtens über⸗ 
zeugt, daß Herr Herrfurth niemals auf mündlichem Wege 
und im perſönlichen Verkehr mit den Landräthen Anweiſungen 
und guten Rath ertheilen wird. Eigenthümlich iſt es, daß er den 


lebhaften Verhandlungen am 27. Mai als der einzige Vertreter der 


Regierung am Miniſtertiſche ſchweigend beigewohnt hat. Zweifellos 
beruhte ſowohl ſeine Anweſenheit wie ſein Schweigen auf einer ihm 
ertheilten Inſtruction. f 

Seit einer langen Reihe von Jahren liegt zum erſten Male der 
Fall vor, daß di Miniſter des Innern weder aus den Reihen des 
Adels noch des Grundbeſitzes gewählt, ſondern den durch eigenes Ver: 
dienſt beförderten Beamten entnommen wird. 


Man darf auf eine Verwaltung rechnen, die ſich in den alten 
Traditionen des Beamtenthums mit einem ſtrengen Sinn für Geſetz— 
lichkeit und mit Wohlwollen bewegt. Und das iſt, da an eine liberale 
Verwaltung zur Zeit nicht zu denken iſt, Alles, was man wünſchen 
kann. Die Beſorgniß, daß der Platz für eine Rückkehr des Herrn 
von Puttkamer offen gehalten wird, halte ich endgiltig für befeitigt. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Juli. [Amtliches.] 
nachbenannten Königlich italieniſchen Offizieren und Beamten folgende 
Decorationen verliehen, und zwar: den Rothen Adler-Orden 
zweiter Klaſſe: dem Unter⸗Präfecten Garelli zu San Remo, und 
dem Sindaco Asquaſciati daſelbſt; den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe: dem Lieutenant der Carabinieri, Bianchi, und dem 
Schiffs⸗Lieutenant Manfredi, Commandanten des Torpedobootes Nr. 38; 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: dem Eiſenbahn⸗Stations⸗ 
vorſteher Roſſetti zu San Remo; den Königlichen Kronen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem Präfecten der Provinz 
Porto⸗Maurizio, Grafen Bermondi; den Königlichen Kronen: 
Orden zweiter Klaſſe: dem Corvetten⸗Capitän Perſico, Com: 
mandanten des Aviſo „Barbarigo“; den Königlichen Kronen⸗ 
Orden dritter Klaſſe: dem Polizei⸗Inſpector Palmeri zu Porto⸗ 
Maurizio, und dem Schiffs⸗Lieutenant Santaroſa, Zweiten Offizier 
des Aviſo „Barbarigo”; ſowie den Königlichen Kronen-Orden 
vierter Klaſſe: dem Quartiermacher der Carabinieri, Cignetti, und 
dem Telegraphenamts⸗Vorſteher Raniſi, Beide zu San Remo. A.) 

Berlin, 3. Juli. [Tages⸗Chronik.] Die „World“ meldet: 
Die Kaiſerin⸗Mutter Victoria wird wahrſcheinlich Schwalbach oder 
Reichenhall im Laufe dieſes Monats beſuchen, ſpäter wird ſie ſich nach 
einem klimatiſchen Curorte der Schweiz wenden. Die Kaiſerin leidet 
ſeit Monaten an heftigen neuralgiſchen Schmerzen, und ihr Nerven⸗ 
ſyſtem iſt ganz erſchüttert durch die tauſendfachen Sorgen und die un⸗ 
aufhörliche Beängſtigung des verfloſſenen Jahres. Die Kaiſerin wird 
im Herbſt mit ihren jüngeren Töchtern der Königin von England 
einen Beſuch in Schottland abſtatten und hegt gegenwärtig den 
Wunſch, den Winter in Italien zuzubringen, wo ſie überhaupt auch 
in Zukunft einen Theil des Jahres zu verleben gedenkt. Jedenfalls 
geht die Kaiſerin nicht nach Coblenz, wie von einigen Zeitungen ge⸗ 
meldet wurde, denn das Schloß daſelbſt iſt das Eigenthum der 
Kaiſerin Auguſta, welche nach ihrem Aufenthalte in Baden ſich dorthin 
zurückzieht. 

In dem bekannten und viel beſuchten Gothaiſchen Luftkurort 
Oberhof, dem höchſtgelegenen Dorfe Thüringens, werden nach einem 
von der „Goth. Ztg.“ erwähnten Gerüchte die vier Söhne des 
Kaiſers Wilhelm noch in dieſem Monat zu längerem Genuß der 
Sommerfriſche erwartet. Das herzogliche Jagdſchloß daſelbſt wird für 
dieſen Beſuch hergerichtet. 

Ueber die ſchriftſtelleriſchen Arbeiten des neuen Miniſters 
des Innern, Herrfurth, ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: „Auf dem Ge⸗ 
biete der Gemeindebeſteuerung iſt er als eine der erſten Autoritäten 
zu bezeichen. Grundlegend war in dieſer Beziehung ſein Aufſatz 
„Beiträge zur Finanzſtatiſtik der Gemeinden in Preußen“ in der 
Zeitſchrift des königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus. Ueber das 
Communalſteuer⸗Nothgeſetz hat Herr Herrfurth in Gemeinſchaft mit 
dem Geh. Ober⸗Regierungsrath Nöll einen Commentar veröffentlicht, 


ſyſtematiſche Darſtellung dieſes Geſetzes heraus und zwar ſoweit das⸗ 
ſelbe Actiengeſellſchaften und Genoſſenſchaften betrifft, während er 
ſchon vor längerer Zeit eine Monographie über die Heranziehung der 


Verſicherungsgeſellſchaften zu Gemeindeabgaben erſcheinen ließ. Seine f 


letzte ſelbſtſtändige Arbeit behandelt die Gemeindeabgabepflicht der 
Militärperſonen, welche durch das bekannte Compromiß geregelt wurde. 
Herr Herrfurth hat bereits im Jahre 1872, als er noch Regierungs⸗ 
rath bei der Regierung in Arnsberg war, eine Studie über das 
Kirchenpatronat und die Bedingungen ſeiner Aufhebung geſchrieben 
und vor einigen Tagen die dritte Auflage ſeines kleinen Handbuches 
über die Prüfungen zu den höheren Verwaltungsämtern heraus: 
gegeben.“ 

[Ein homöopathiſches Krankenhaus, ] das erſte feiner Art in 
Deutſchland, wurde am Sonntag in Leipzig eröffnet. 

» Berlin, 3. Juli. [Berliner Neuigkeiten.] Die Verbreiterung 


der Friedrichſtraße zwiſchen Behrenſtraße und Unter den Linden um 
4 Meter iſt, wie bereits gemeldet, finanziell geſichert. Schon vor einem 


Se. Majeſtät der König hat den] Jahre beſtand dieſer Plan. Er fiel damals zu Boden, weil ſchon auf ver⸗ 


trauliche Anfragen bei der Stadt ſich herausſtellte, daß auf die von ihr 
erwartete Hilfe in dem geforderten Umfange nicht zu rechnen ſei. Der 
eg iſt neu umgearbeitet worden und dürfte diesmal verwirklicht werden. 

ie Vertheuerung der in Frage kommenden Häuſer durch deren Umbau 
vermag, wie es heißt, die Verwirklichung des ganzen Planes nicht aufzu⸗ 
heben. Denn wenn die Straße um 4 Meter verbreitert wird, ſo kann die 
ganze Reihe um ein Stockwerk höher gebaut werden. Der Tauſch iſt ein 
uter. Café Bauer, das jetzt nicht an der Ecke der Friedrichſtraße iſt, 
ondern von derſelben durch einen Handſchuhladen getrennt iſt, würde an 
die Straßenfront in der Friedrichſtraße rücken. — Es iſt eine ganz merk⸗ 
würdige Erſcheinung, daß faſt ſämmtliche auf die Linden zuführenden 
Querſtraßen, ſobald ſie die Nähe derſelben erreichen, ſich verengen. Das 
iſt linksſeitig bei der Charlottenſtraße der Fall, dann bei der Friedrich⸗ 
ſtraße, weiter hinauf bei der kleinen Mauerſtraße, die gar nur den 
Charakter einer Durchfahrt hat. Auf der rechten Seite wiederholt es ſich 
ſchon bei den genannten Straßen, dann bei der Neuſtädtiſchen Kirchſtraße 
und der Neuen Wilhelmſtraße. Die Verengungen verhindern nicht allein 
die Weiterführung der Pferdebahn bis an die Linden oder quer über ſie 
hinweg, ſondern ſie ſind auch bei dem Zuſammenſtrömen der Maſſen bei 
jedem außergewöhnlichen Anlaß die Stätten dringender Gefahr. Ganz 
beſonders iſt dies natürlich bei der „ſchärfſten Ecke“ Berlins, an der 
Kranzler⸗Ecke, der Fall. Das Zurückrücken der Oſtſeite vom Hotel Bauer 
wette fe Café Schultheiß würde eine Verbeſſerung von gewaltiger Trag⸗ 
weite ſein. 


Zuchthauſe vorgeführt, der Bazar Kanzliſt beim Straßburger Bezirks: 
Präſidium Paul Cabannes. Derſe 


Sberſten Bincent. Dieser lade mir sagen: daß ich ſedt alle Sachen d 
erſten Vincent. tejer laſſe mir jagen: daß i (4 
ihn (Appel) ſchicken folle. 5 ge 


erfuhr, 


merfen: 


j 

könne er nicht gebrauchen. Das Original foll er ſich in Luneville von einem 
gewiſſen Matin abholen. Ferner ſoll ich dem Dietz ſagen: die Sachen folfen 
nur auf einem franzöſiſchen Poſtamt, nicht aber in Elſaß⸗Lothringen zur 
Poſt begeben werden. An demſelben Abend, als ich von Luneville zurück⸗ 
kam, begab ich mich in den Gaſthof zur Stadt Baſel. Dort traf ich den 
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D elil a.) 1021 
Nooelle von Wilhelm Berafse, 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Däniſchen von Homo in Kopenhagen. 


Ducroque blickte wild um ſich, nahm ſeinen Rock und warf ihn 
wieder hin, ſchließlich ſchloß er in dumpfer Verzweiflung auf. 

Ein Mann trat ein. Er war bereits bejahrt und trug einen 
eng anliegenden, ſchwarzen Rock mit dem Bande der Ehrenlegion. 
Ein Mann mit einem Löwenhaupt und einem Adlerblick, eine jener 
Erſcheinungen, in denen die ganze Größe des Menſchengeſchlechtes 
ausgeprägt zu fein ſcheint. Ein Mann, den ganz Paris vergöͤtterte, 
den ganz Frankreich liebte, den die ganze Welt kannte, — ein 
Simſon des Geiſtes, nicht bemüht, die Tempel Anderer zu ſtürzen, 
ſondern ſeinem eigenen Genius einen Tempel zu errichten, der nie 
vergehen kann. 

Ohne Ducroque's Entſchuldigungen zu beachten, ging er ruhigen 
Schrittes auf das Bild zu und betrachtete daſſelbe ſcharf. Dann 
ſetzte er den ſchwarzen Hut tief in die Stirn, um die Augen vor 
dem blendenden Licht zu ſchützen, wiegte den Stock mit dem ſilber⸗ 
beſchlagenen Knopf in der Linken hin und her, trat ein wenig zurück 
und rief ein bewunderndes „Ah!“ aus. 

8 „Kennen Sie mich?“ fragte der Fremde und ſtrich mit der Hand 
45 + dichtes, ſchwarzes Haar, das wie eine Mähne ſeine Schultern 

Ducroque wollte etwas Hübſches ſagen, — daß ja alle Welt 

Frankreichs größten Dichter kenne; aber es war, als ſei ihm die 
Zunge gelähmt. Er verneigte ſich nur und ſtammelte: „Ja — ich 
5 kenne Sie — d. h. Ihre Werke.“ 
„Meine Werke, das bin ich ſelber,“ erwiderte der Dichter mit 
einem Lächeln, „eben ſo wie Sie dies hier ſind,“ und er ſchlug mit dem 
Stock auf den Blendrahmen. „Nun gut, Sie kennen mich alſo; wiſſen 
Sie aber, daß auch ich Sie kenne?“ 

„Nein,“ antwortete Ducroque ganz verwirrt. 

„Ich kenne Sie ſeit drei Wochen,“ fuhr er fort; „ich folgte Ihnen 
auf Schritt und Tritt. — Sie müſſen nämlich wiſſen, daß ich täg⸗ 
lich auf meinen Spaziergängen an dem Laden eines gewiſſen Ramas 
vorüberkomme, derſelbe iſt ein wahrer Wucherer auf dem Gebiete der 
Malerei, und mehr als ein Talent hat ſich ihm verpfändet. Es macht 


) Nachdruck verboten. 


mir Vergnügen, ihm hin und wieder eins feiner Opfer abzuſagen, 
d. h. wenn er dieſelben mißbraucht, und Sie werden von ihm miß⸗ 
braucht — iſt Ihnen das wohl klar?“ 

Ducroque ſtammelte einige unverſtändliche Worte, und der Dichter 
fuhr fort: „An jenem Abend, als Sie M. Ramas die Skizze zu 
Ihrem Simſon brachten, war ich zufällig im Laden. M. Ramas 
wußte das nicht, ſonſt hätte er es wohl nicht gewagt, Ihnen den 
Vorſchlag zu machen. Ich folgte aufmerkſam dem Laufe Ihrer Unter⸗ 
haltung, aber mit noch größerem Intereſſe beobachtete ich Sie. In 
Ihrer Haltung, in Ihrem Blick, in Ihren Zügen, ja ſogar in der 
Art und Weiſe, wie Sie Ihr Haar zurlckgeſtrichen hatten, lag ein 
gewiſſes Etwas, was mich ſympathiſch berührte, was mich an meine 
eigene Jugend erinnerte, an den Tag, als ich voller Erwartung mit 
meiner Erſtlingsarbeit vor meinem Verleger ſtand. Aber niemals 
habe ich mich ſo mißbrauchen laſſen wie Sie, und deswegen gelobte 
ich mir, als Sie gingen, mein Moͤglichſtes zu thun, um Sie aus den 
Klauen dieſes Menſchen zu befreien. Glücklicher Weiſe trug Ihre 
Skizze Ihren Namen, und ſo gelang es mir denn, Ihr Atelier aus⸗ 
zukundſchaften. — Herr Ramas hat nämlich ein merkwürdig ſchlechtes 
Gedächtniß für Adreſſen.“ 

„Er kennt aber doch meine Adreſſe fo genau!“ verſetze Dueroque. 

„Natürlich wußte er dieſelbe, — er wollte nur nicht, daß ich ſie 
erführe, denn es handelt ſich hier für ihn um dreitauſend Francs, 
und ich wollte lieber, daß Sie dieſelbe verdienten —“ 

„Wie iſt das nur moglich?“ unterbrach ihn Ducroque. 

„um keine weiteren Umſchweife zu machen, wollen Sie mir Ihr 
Gemälde für 6000 Francs verkaufen? Eine Bedingung muß ich 
freilich ſtellen!“ g 

„Und die wäre?“ = 

„Daß Sie Ihre Skizze für 1000 Francs wieder zurücknehmen. 

„Für 1000 Francs? Ich verſtehe Sie nicht,“ erwiderte Ducroque 
immer mehr verwirrt. 5 

„Sie 8 mich nicht?“ ſagte der Dichter lächelnd. „Die 
Sache iſt doch ſehr einfach. M. Ramas hat mir Ihre Skizze für 
1000 Frances verkauft. Wenn Sie Ihr Gemälde fertig haben, 
zahle ich Ihnen 5000 Francs aus und gebe Ihnen ihre Skizze zurück.“ 

„Iſt das Ihr Ernſt?“ rief Ducroque aus und hielt ſich an der 
Stuhllehne feſt. 

m 8 5 keinen Scherz mit der Kunſt zu treiben,“ verſetzte 
der Dichter in ernſtem Tone, „am wenigſten aber will ich meinen 


Scherz mit Ihnen treiben. Malen Sie, wie Ihr Genius es Ihnen 
eingiebt. Laſſen Sie ſich Zeit und hüten Sie ſich vor Allem vor 
dem Unſchönen. Leben Sie wohl! Sie ſollen bald von mir hören.” 

Und freundlich nickend ging der große Dichter aus dem Zimmer. 

Ducroque ſank auf den nächſten Stuhl und bedeckte die Augen 
mit den Händen. Endlich war das Glück gekommen! 

„Und Den wollten Sie die Treppe hinabwerfen?“ rief Liſette 
aus, die hinter ihrer Gardine zum Vorſchein kam, aus der ſie 
während der ganzen Zeit zu den Beiden hinübergelugt hatte. 
„Großer Gott! Herr Ducroque, glauben Sie, daß er meinen Rücken 
geſehen hat?“ 

„Gehen Sie, Liſette, laſſen Sie mich allein!“ ſagte Ducroque 
und winkte ihr mit der Hand ab. 

„Ich ſoll gehen, ſoll Sie allein laſſen? Iſt das eine Manier, 
mich ſo fort zu jagen? Sie werden mich für's Erſte nicht wieder 
ſehen!“ 

„Ja, morgen müſſen Sie wieder kommen!“ verſetzte Ducroque. 

„Dann bekomme ich von jetzt ab auch wohl 5 Francs, da Sie 
ja nun 5000 ſtatt der 2000 erhalten?“ 

„Ja, — Alles, was Sie wollen! Gehen Sie jetzt nur!“ 

Und ein Liedchen vor ſich hinſummend, hüpfte Liſette die Treppe 
hinab, glücklich in dem Bewußtſein, ihre Stellung verbeſſert zu haben. 

* 


Welche Kraft, welcher Glanz, welche Freude lag plötzlich über der 
Arbeit ausgegoſſen! Die goldhaarige Liſette konnte den ernſten Ducroque 
kaum wieder erkennen. Er lachte, er fang, er flötete, daß es nur 
eine Art hatte, zuweilen faßte er ſie wohl gar plötzlich um die Taille 
und ſchwenkte ſie im Zimmer herum, ſo daß Liſette darüber nachdenken 
mußte, ob dies auch wohl über die Grenzen des Anſtandes ginge. 
Da ſie ſich aber nicht ganz klar darüber war, wo dieſe Grenze eigentlich 
anfing, und da ſie überlegte, daß ſie ihrer alten Tante, falls ſie dieſelbe 
als Ehrendame mitnähme, einen Franken von ihrem Verdienſt abgeben 
müſſe, begnügte ſie ſich damit, ihre Nägel wachſen zu laſſen. Ducroque 
verſicherte fie, daß fie die ſchönſten Nägel habe, die er je geſehen, gab 
ihr Naß ch 9 dieſelben zu gebrauchen, — und 
eine Waffe, für die man keine Verwendung hat, 5 
weilige Waffe. 5m: NER e 

Drei Tage nach dem epochemachenden Beſuch lag Zifet 
auf dem Canapé und blätterte wie ee 2 a. re = 
leſenem Roman. Da klopfte es abermals. Gortſ. folgt.) 
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dem Appel einhändigte. 39 

rankrei 
Dietz war damit einverſtanden 
ch habe dieſelben theils perſönlich be⸗ 


x 
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aſt gar kein Geld erhielt, jo 

ris, dort ſagte mir Vincent: er ſei nicht 
ondern ein Herr Sandherr. Dieſen ſtellte mir 
m — fo bemerkte Vincent — leite er vorläufig noch 


fuhr ich Neujahr 1887 na 
mehr f des Bureaus, 
Vincent vor. Tro 


u. werden, nicht bezahle. 


et folle ich mich beeilen. Ich 


nzenlof 
in meiner Todesſtunde ſtrafen, 


em Wohle meiner Kinder rufe ich Gott zum 
Zeugen an, daß ich die Wahrheit ſpreche. Wenn ich auch jetzt im Zucht⸗ 
BR fie, jo habe ich doch mehr Wahrheitsliebe wie Sie. — Appel: Ich 
wiederhole, daß ich Alles beſtreite und Sie gelogen haben, die Sache wird 
ſich ja finden. bannes: Ich weiß, was Sie unter dieſem „Sich 
finden“ verſtehen. Appel ſagte mir nämlich einmal, als wir in Straß⸗ 
burg über eine Brücke gingen: Wenn ich einmal etwas verrathen würde, 
ſo würde er mich erſchießen. Appel: Das iſt auch eine üg — 
Cabannes: Ich beſchwöre bei dem Wohle meiner armen Kinder, daß ich 
die Wahrheit geſagt habe. — Verth. Rechts⸗Anwalt Dr. Reinhard: Hat 
Cabannes nicht bei einer Vernehmung vor dem Herrn Ober⸗Reichsanwalt 
eſagt: er ſei in der Lage, über eine unterirdiſche Mine etwas zu bekun⸗ 
en, dies thue er aber nicht früher, ehe ihm eine Strafmilderung zuge⸗ 
ſichert ſei? — Der Präſident conſtatirt aus den Acten: Cabannes habe 
vor dem Ober⸗Reichsanwalt 
irdiſche Mine, über dieſe wo 


egnadigung zugeſichert 
mit der gegenwärtigen Ver⸗ 
annes: Ich habe allerdings dem 
gegenüber eine derartige Bemerkung 
ent Sache aber mit der gegenwärtigen nicht das 
eringſte zu thun hat, noch Schweigen beobachtet. Dies ſchließt nicht 
aus, daß ich ſpäter die Sache noch einmal dem Herrn Ober-Reichsanwalt 
oder dem Herrn Anſtalts⸗Director mittheilen werde. — Der Präſident 
verlieſt hierauf einen Brief, den Frau Cabannes ihrem Manne in das 
Zuchthaus zu Halle geſandt hat. In dieſem theilt dieſelbe mit, daß ſie 
u. A. von einem Herrn Färber unterſtützt worden ſei. Auf Befragen des 
Präſidenten bemerkt Cabannes, daß unter dieſem „Färber“ Appel ge⸗ 
April dieſes Jahres hörte ich, daß Frau 


meint ſei. 
Landrichter Munzinger: % 

Cabannes in Paris geweſen fei. Ich lud fie deshalb vor und erfuhr von 
ihr, daß ſie im Bureau des renseignements war, um daſelbſt den Oberſt 
Vincent um Unterſtützung zu bitten. Vincent habe ſie zu Sandherr, dem 
jetzigen Chef des Bureaus, gewieſen. Letzterer habe ſich anfänglich ge⸗ 
weigert, ihr eine e zu gewähren, da, wie er ihr bedeutete, er 
in Zeitungen geleſen, da ihr Mann ſeine Landsleute verrathen habe. 
Sie habe dies in Abrede . und dem Herrn ihre große Noth geklagt; 
daraufhin habe ihr Sandherr 600 Francs mit dem Bemerken gegeben: 
Wenn ſie ſich wieder in Noth befinde, ſollte ſie ſich nur wieder an ihn 
wenden, es ſeien noch einige für Cabannes beſtimmte Gelder vorhanden. 


2 


— 3 


* N —— 


fügen in durchaus glaubhafter Weiſe abgegeben und ſei auch bei ihren 
Bekundungen geblieben, als ſie mit Appel confrontirt wurde. 
Bürgermeiſter, Freiherr Bancalis (Gerſtheim): Er ſei mit Appel ſeit 
früheſter Jugend bekannt und habe vielfach mit demſelben verkehrt. Er 
habe niemals eine deutſch⸗feindliche Geſinnung bei Appel wahrgenommen, 
er (Zeuge) hätte ſonſt den Verkehr mit ihm abgebrochen. Appel ſei ein 
ſehr wohlhabender Mann und ſtets ein ſehr offener, ehrlicher Charakter 
eweſen, der ſich eines ſehr guten Leumunds erfreue. — Apothekenbeſitzer 
Klein (Straßburg i. E.) beſtätigt dieſe Bekundung mit dem Be⸗ 
merken: Ich bin ſeit der Annexion in Elſaß⸗Lothringen und ſtehe in 
Straßburg an der Spitze der Wahlbewegung im reichsfreundlichen Sinne. 
kann bekunden, daß ich den Appel niemals in den Reihen meiner 
egner gefunden habe. Ich habe niemals wahrgenommen, daß ſich Appel 
irgendwie an einer politiſchen Bewegung betbeiligt hat. Auf meine 
Einladung hat 2 oftmals an den von mir entrirten Jagden theil⸗ 
genommen, obwohl er wußte, daß er dort mit vielen deutſchen Beamten 
zuſammenkommen werde. Ich war von 1870—71 Bürgermeiſter in Straß⸗ 
burg und kenne die Straßburger Bürgerſchaft ſehr genau. Ich kann da⸗ 
nach bekunden, daß Appel ſich in der Straßburger Bürgerſchaft einer ſehr 
großen Beliebtheit erfreut. Ich traue ihm eine ſchlechte That durchaus 


nicht zu. — Auf Befragen des Vertheidigers, R.⸗A. Dr. Reinhard, be⸗ 
kundet der Zeuge: Er habe einmal gehört, daß Appel am Wechſelfieber 
leide, er habe auch einmal ein darauf bezügliches Recept geſehen. — Es 


erſcheint hierauf als Zeuge der ehemalige Reichstags⸗Abgeordnete, Ritter⸗ 
utsbeſitzer Hugo Zorn von Bulach. Dieſer Zeuge bejtätigt vollinhaltlich 
ie Bekundungen er beiden Vorzeugen. Ich ſtehe ſeit vielen Jahren im 
politiſchen Leben, ſo bekundet der Zeuge, ich vertrat während zweier Legis⸗ 
laturperioden die Stadt Straßburg im Reichstage und candidirte bei der 
letzten Reichstagswahl in Straßburg, bei der bekanntlich auch in Elſaß⸗ 
Lothringen der Wahlkampf — — der Septennatsfrage ſehr heftig war. 
Ich habe den Appel aber niemals auf Seiten meiner Gegner geſehen. — 
Gefangen⸗Aufſeher Löw (Straßburg i. E.): Er habe den Appel mehrfach 
im Gefängnißhof ſpazieren geführt. Von einem gegenüberliegenden Hauſe 
habe Frau Appel in den Gefängnißhof geſehen. Appel habe, als er ſeine 
Frau erblickte, den Finger auf feinen Mund gelegt. Ich entnahm daraus, 
daß Appel ſeiner Frau damit ſagen wollte: ich verrathe nichts. 


. ſind geſtern bereits 
ie mit den Zetteln? — 
Appel: Ich ha alle meine Gedanken derartig 
zu Papier zu bringen. Das, was auf den Zetteln ſteht, iſt ja auch ganz 
harmlos. Ich will noch bemerken, daß die von Löw im Gefängnißhofe 
bekundete Beobachtung ſich auf einen Kuß veducirt, den ich meiner Frau 
—— — Auf Befragen des Vertheidigers, Rechtsanwalts Dr. Reinhard, 
ekundet noch der Zeuge Löw, daß u im Unterſuchungsgefängniß bis⸗ 
A 1 gelitten und deshalb vom Arzt Chinin verſchrieben 
erhalten habe. 

Landrichter Munzinger berichtet über die Vernehmung des Appel, als 


Ich ſagte zu 
ter fort — nach dieſer Ibrer & 
8 at. Appel bemerkte darauf: 
wahr.“ Was ift alſo wahr, fragte ich? 
e einen Eid geleiſtet, erwiderte Appel, 
es ſind in Straßburg mindeſtens noch 
ng des Cabannes nicht mehr ruhig ſchlafen 


Sie nicht verrathen wollen. 


In 


Sie in jeder Beziehung ein 


vielleicht ſagen, was Sie noch zu verrathen haben? 

war an jenem Tage gan wahnſinnig, ich 
— 17 a — — 

eregt, ich habe aber nichts Kranfpaftes an hm 


Appel auch geſagt hat: 


enzunehmen. 
urg geſchickt 


desverrath zu begehen, ich verſtan aid irt al 
Dinge. iB, daß ich ſchlecht gehandelt babe, allein ich habe nicht Der, Präfident conftatitt alsdann aus den Acten, daß Frau Kabannes dieſer ihm ſagte, daß er ein militäriihres Geheimniß entdecken wolle, 
lediglich aus Geld⸗Intereſſe, ſondern zumeiſt aus Liebe zu meinem früheren | U 5 als Zeugin 222. Er jedoch * ei — wenn die Unterſuchung gegen ihn niedergeſchlagen würde. ** 
Vaterlande Frankreich gehandelt. RR habe ja auch, ohne daß ich Geld]; 15 ur ger R enten ne or nich 17 t 8 Appel — ſo fuhr der Unterſuchungsrich 
bekommen habe, Sachen an Vincent geſchickt. Der Zeuge bekundet im nn, Fab r Sber⸗ gg 8 e . 5 Ausſage der klärung ſcheint es doch, daß Cabannes Recht hat. 
Weiteren, daß er ſpäter noch einige hundert Franten von Appel bekommen iber diesen d BE Mer. Der S. ent bemerkt, = 2. — 155 i erlogen. Aber Yı0 iſt 
babe. Appel habe auch Brieftauben gehabt. — Präf.: Nun Cabannes, Pause 5 rathen werde. — Es tritt alsdann eine kurze] Ich' kann nichts verrathen, ich ha 
I we haben Sie das, was Sie heute bekundet, nicht ſchon früher ge 3 das kann ich I d aber ſagen: 
ſagt? — Zeuge: Herr Präſident, ich dachte an meine Frau und Kinder, Nach Wiederaufnahme der Verhandlung verkündet der Präſident: Der 20 Leute, die ſeit der Verha 
denn ich wußte, daß, wenn ich die Anderen verrathe, meine Frau von] Gerichtshof habe beſchloſſen, die unbeeidigte gerichtliche Ausſage der Frau] können. (Bewegung im Auditorium.) Ich bemerkte dem Appel: Ich 
Niemandem unterſtützt werde. — Präf.: Und weshalb jagen Sie es jetzt? — Cabannes zu verleſen. Danach hat Frau Cabannes die Bekundungen | werde Sie nach einigen Tagen wieder vorführen laſſen, vielleicht über⸗ 
e: Der Herr Anſtalts⸗Director ſagte mir: meine Familie müſſe mir näher ihres Mannes im Weſentlichen beſtätigt. Ihr Mann habe ihr ſchon im 75 Sie es ſich und ſagen mir, was 
ſteben, als meine Freunde. Wenn ich Geſtändniſſe mache, dann werde die deutſche 25 1883 efagt:, Appel iſt General-Agent der eg b Regierung. Ihrem Intereſſe liegt es jedenfalls, daß 
ö erung ein Einſehen haben und meine ſchwere e mildern — Unter dem „Färber“ habe fie Appel gemeint. Appel habe ihr, als er ihr offenes Geſtändniß ablegen. Appell erwiderte darauf nichts, ich ließ ihn 
3 Präs.: Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß Sie auf eine Begnadigung hoffen? | nach der Verurtheilung ihres Mannes Geld gegeben, nicht geſagt, daß in Folge deſſen wieder abfübren. — Präf.: Nun Appel, was ſagen Sie 
— Cabannes: Herr Präſident, Begnadigt kann ich noch nicht werden, die Gelder aus Paris ſeien, im Gegentheil, Appel habe ihr geſagt: er] dazu, wollen Sie legt 
aber ich hoffe, daß mir geſtattet werden wird, meine Strafe in Straß⸗ wolle der Sicherheit halber eg A nicht mit Frankreich verkehren. Im — Appel: Herr Präſident, ich 
burg zu verbüßen, damit ich hin und meine Frau und Kinder] Uebrigen ſagte ihr el: fie 1 nur nicht den Muth verlieren, die | wußte nicht, was ich that. — Präſ. 
ſehen kann. — Präſ.: Da Sie alſo durch Ihre ndniſſe eine Mil- werden fie nicht verlaſſen. in hat Frau Cabannes Appel — Wahrnehmu 
i derung der Strafe erhoffen, ſo müſſen Sie umfomehr vorſichtig fein. ndet: Appel habe ihr bis zum 28. December 1887 in verſchiedenen Appel war wohl ſehr auf ab 
5 Die Hoffnung auf eine Strafmilderung wird Sie doch nicht etwa veran⸗ Ratenzahlungen im Ganzen 900 Mark gegeben. Appel habe ihr gejagt: | wahrgenommen. — Auf Antrag des Vertheidigers, Rechtsanwalts Dr. Rein⸗ 
1 laſſen, einen Unſchuldigen ins Unglück zu ſtürzen? — Cabannes: Und ſſie ſolle ihm Quittung geben, damit es ausſehe, als ob er ihr Darlehen] hard, conftatirt der Präſident aus den Acten, daß 
wenn ich wüßte, ſofort dadurch meine vollſtändige Freiheit zu erlangen, gemacht habe. Ferner habe ihr Appel geſagt: ſie ſolle nur beruhigt ſein, Cabannes ſei im Stande, noch 20 Straßburger Bürger ins Unglück zu 
5 o würde ich dies nicht thun. (Sich zu Appel wendend): Mag Appel] ihr Mann habe ja nichts verrathen, in Folge deſſen werde fie auch unter⸗ſtürzen. — Hauptmann Budde: Im Monat März d. J. beſchloß das Kriegs⸗ 
k Ibit ſagen, ob ich die Wahrheit gejagt babe. — Appel, der bis dahin inf ſtützt werden. — Landrichter Munzinger, der die Vernehmung vorge- miniſterium, das von Appel angekündigte Geheimniß entge 
f ziemlicher Unruhe dageſeſſen hat, ruft zitternd: das iſt Alles erlogen, ich nommen, bekundet, daß die Vernehmung geſchehen, als Cabannes im Ich wurde deshalb vom Herrn Kriegsminiſter nach Straß 
proteſtire gegen Alles. — Präſ.: Cabannes, Ich ermahne Sie nochmals, zuätbaufe zu Halle ſaß, mithin eine 2 zwiſchen den Eheleuten und begab mich, in Begleitung des Herrn Landrichters Munzinger, zu Appel 
7 mit Ihrem Gewiſſen zu Rathe zu gehen, ſich durch nichts beeinfluſſen zu | Cabannes vollſtändig ausgeſchloſſen war. Frau Cabannes habe ihre Aus: in die Zelle. Herr Landrichter Munzinger fagte zu Appel: Hier iſt ein 
E 


Kleine Chronik, 


R. Sorbetto in Breslau. Schon vor einigen Jahren verſuchte ein 
taliener, das heimathliche Sorbetto hier in Breslau als Straßenverkaufs⸗ 
Arte einzuführen, indem er ſeine eiſigen Süßigkeiten in einem Kaſten 
ädern durch die Stadt führte. Das Geſchäft war offenbar 
denn der ambulante Eishandel verſchwand ebenſo 
Die heißen Tage der vorigen Woche er⸗ 
löſten den längſt vergeſſenen Kaſten aus ſeinem Bann, denn, gefolgt von 
einer Schaar neugieriger Kinder, bewegte ſich die italieniſche Eiskarre 
abermals durch die Straßen der Stadt. Die letzten kühlen Tage haben 
indeſſen dem unternehmenden Manne wiederum einen Strich durch die 
Rechnung gemacht. Ein Uebelſtand bei dieſem Geſchäft beſteht darin, daß 
die Kunden das Sorbetto immer von einem und demſelben Tellerchen 
ſchlürſen müſſen, ohne daß es nach dem jedesmaligen Gebrauche orbent⸗ 
lich gereinigt würde. Auf der Piazza del fuomo in Mailand und auch in 
anderen italieniſchen Städten kann man den ganzen Sommer hindurch 
beobachten, wie Hunderte von Perſonen, darunker die feinſten Leute, ihr 
Sorbetto immer auf demſelben Tellerchen gereicht bekommen und das Eis 
auch mit großem Behagen verzehren, obſchon fie pofitiv wiſſen, daß der 
Vordermann das Tellerchen in des Wortes ſtrengſter Bedeutung — 2 
leckt hat. Punkte der Reinlichkeit beim Eſſen und Trinken 
nehmen es unſere ſüdlichen Alliirten überhaupt nicht ſehr genau. So 
wurde einmal Ihrem Berichterſtatter der — Maccaroni in Neapel 
ründlich verleidet. In einer Trattoria, deren Speiſen in „gutem Geruche“ 
tanden, harrte er eben dieſes Lieblingsgerichtes aller echten und imitirten 
Neapolitaner, als der Mann, welcher an einem großen Keſſel herum⸗ 
hantirte, ſeine Aufmerkſamkeit feſſelte. Der „Koch“ war nur mit Hemd 
und weißer Hoſe bekleidet, das heißt, Beides war einmal weiß geweſen, 
aber in jenem Augenblick ſahen Hemd und Hoſe einer colorirten Wand⸗ 
karte von Juſtus Perthes nicht unähnlich. Die aufgerollten Hemdärmel 
klebten an zwei Armen, die mit einer ſchmierigen Kruſte überzogen waren. 
Mittelſt eines großen Löffels beförderte der Mann die Nudeln aus dem 
Keſſel in eine große Schüſſel und aus dieſer vertheilte er ſie mit der Hand 
in die bereitſtehenden Teller. Sodann nahm er aus einer langhalſigen 
Flaſche einen tiefen Schluck, was Ihren Berichterſtatter zu der Annahine 
verleitete, der Koch gieße einen „hinter die Binde“. Es war jedoch ein 
rrthum, denn mit den Backen eines Poſaunenengels puſtete der Mann 
matenſaft auf die jungfräuliche Maccaroni, und zwar ſo kunſtgerecht, 
daß auch mit dem feinſten Seiher kein derartiger zarter Sprühregen er⸗ 
ugt werden könnte. Ihr Berichterſtatter aber hatte an dieſem sbullero, 
wie die Napolitaner ein e nennen, gerade genug und er 
rp 


acht 190 d genu 
ohnend genug, 
ſchnell, wie er aufgetaucht war. 


drückte ſich raſch um den nahen oſten. Später wurde ihm erzählt, 
daß auch in den feinſten italieniſchen 1 
Weiſe behandelt werden, nur daß es dort die Gäſte nicht merken. 


Grevy's 3 Aus Pari 
leben in einer Zeit, in der faſt Jedermann feine 
die freilich nur er he en, 2 * hat, fo f 

en kö 1 
Zl eden 18 ge 1880 unfaffen und gleichzeitig in einem Londoner 
und Newyorker Blatte erſcheinen. 


Taſſo's Kerker. In der Stadt Ferrara wurde mit dem angeb⸗ 
lichen Kerker Torquato Taſſo's noch vor Kurzem ein einträglicher Schwindel 
Feige Der Pförtner führte die Fremden durch einen dunklen, dumpfen 

ang in einen ſchmutzigen, feuchten Hofraum; hier fand man eine In⸗ 
ſchrift, die mit den Worten begann: „Fermatevi, o posteri“ (Bleibt hier 
ſtehen, Ihr ſpäteren Geſchlechter) und die Leiden Taſſo's beſchrieb. Mit 


8 wird geſchrieben: Wir 
Denkwürdigkeiten ſchreibt, 
cheint's, 


otelküchen die Maccaroni auf diefe l 


emoiren“ ſollen die] H 


Andacht las der Fremde. Aus dieſem Hofraume drang 
Kerker, vor dem der Pförtner eine ſeit Jahren aus den Angeln gehobene 
Thüre entfernte. Ein ſpaniſcher Inquiſitionskerker that fich auf. Und 
nun begann der Cicerone: „Das iſt der Kerker, in dem der große Dichter 
ſieben ſchreckliche Jahre lang ſteckte. Er hatte keine andere Schuld be⸗ 

angen, als ſeine Eleonore zu lieben u. ſ. w. Hier bat er feine wunder: 
baren riefe geſchrieben — aber Sie müſſen wiſſen: Damals war noch 
nicht jene Goſſe gegenüber, auch hing dort nicht vor ihm die Wäſche der 
Hoſpital⸗Kranken, wie heute. Hier ſehen Sie auch die Steine, auf denen 
das Haupt des armen Dichters aus ruhte, und auf jener Mauer die Unter⸗ 
ſchriften großer Männer, die dieſes Gefängniß ſeither beſuchten. Der 

remde ſteckte indeſſen irgend ein werthvolles Andenken, ein Stückchen 

iegelſtein, in die Taſche. Indeſſen fuhr der Pförtner fort: „Hier war 
es auch, wo Lord Byron ſich für einen Tag einſchließen ließ, um das 
ſchönſte unter feinen Gedichten abzufaſſen ..“ — Es iſt, wie die 
„Gazetta Ferrareſa“ mit Nachdruck betont, geſchichtlich erwieſen, daß Taſſo 
im Hoſpital von St. Anna in Ferrara in Obhut gehalten wurde. Die 
vn ſelbſt kennt man nicht. Mit jenem unwürdigen Schwindel aber 
iſt es die höchſte Zeit, thatkräftig aufzuräumen. 


Den älteſten Journaliſten Europas haben die Londoner „Times“ 
ausfindig gemacht. Es Ei nach den Mittheilungen des genannten Blattes 
ein Engländer Namens Sir Edward Baines, ein Greis von 88 Jahren. 
Schon ſeit 70 Jahren ift er Mitarbeiter an dem „Mercur“ von Leeds. 
3 Jahre nach der Schlacht bei Waterloo trat er in den „Stab“ dieſes 
großen Norkſhirer Blattes ein. Noch heute ſteht der Veteran der Feder 
mit dem „Leeds Daily Mercury“ in Verbindung. Die Fortſchritte des 
Reporterweſens in den letzten 10 Jahren intereſſiren den alten Herrn 
ganz außerordentlich und, ganz gegen die Gewohnheit alter Leute, iſt er 
weit davon entfernt, ſich gegen alles Neue eigenſinnig abzuſchließen und 
nur in der Vergangenheit zu leben. 


Aus der Schachwelt. Der Berathungsmatch, welcher zwiſchen der 
„Berliner Schachgeſellſchaft“ und dem „Berliner Schachklub“ 
ſtattgefunden hat und in welchem 5 3 geſpielt worden 
ſind, iſt am Sonnabend mit einem glänzenden Siege des „Schachklubs“ 
beendet worden. Der „Schachklub“ hat 3 Gewinnpartien und 2 Remis 
errungen, ein Reſultat, welches um ſo unerwarteter war, als die Gegnerin, 
die „Schachgeſellſchafti, den hervorragendſten Berliner Meifter, Kanzlei⸗ 
rath Schallopp, zu den ihrigen zählt. Für den Herbſt wird ein Revanche⸗ 
match beabſichtigt. 


ine ſeltene Münze. Der Berliner Apothekenbeſitzer L., ein eifriger 
Annen ue, hat, — das „Fremdenblatt“ zu berichten weiß, in den 
etzten Tagen um eine namhafte Summe ein hochintereſſantes Exemplar 
erworben, das wohl heutzutage zu den größten Seltenheiten gehören dürfte. 
Es iſt dies ein ſogenannter Spielkreuzer der Kaiſerin Maria Thereſia 
und die Geſchichte dieſes Kreuzers iſt folgende: Maria Thereſia, welche 
bekanntlich eine außerordentlich ſittenſtrenge und religiöfe Frau war, hatte 
doch eine heimliche Leidenſchaft, der ſie ſich nur im engſten und vertrauteſten 
ofzirkel hingab, nämlich die des Kartenſpiels, und zwar die des Karten⸗ 
ſpielens um Ka Einſatz. Dieſe Paſſion der u rau war dem Fürſten 
Kaunik und der geſammten Jeſuitenpartei längſt ein Aergerniß geweſen, 
und man hatte alle Mittel, irdiſche und kirchliche, angewendet, um die 
Kaiſerin von] ihrer Leidenſchaft zu befreien, aber vergeblich. Da ſteckte 
man ſich hinter ihren Beichtvater und dieſem Jeſuikenpater gelang es 
endlich, der frommen Frau das Verſprechen e e künftighin, wenn 
ſie ſchon dem Kartenſpielen nicht entſagen wollte, den Einſatz nicht höher 
zu ſtellen, als mit — einem Kreuzer. Die Kaiſerin Pr: 19 ſcheinbar, 
ließ aber ganz heimlich ihren Hoffuwelier kommen und beſtellte bei dieſem 


Licht in den] 100 Stück Kreuzer von einer ga 


eigenthümlichen Conſtruction. 

dieſer Kreuzer war mitten durchgeſchnitten und ließ ſich — — — Aa dae 
Manipulation abdrehen, im Innern deſſelben war eine feine . in 
welche ein Dukaten genau einpaßte. Und dieſe ſimplen Spielkreuzer mit 
ihrem koſtbaren Inhalt kamen künftig bei den vertrauten Spielzirkeln der 
Kaiſerin zur Verwendung, ſo daß ein unvermuthet Hinzutretender nichts 
Ungewöhnliches bemerken konnte. Man ſieht, Maria Thereſia, welche ein 
vollkommenes Muſter jeder weiblichen Tugend war, hatte mit ihren Mit⸗ 
ſchweſtern aus Eva's Stamm eine Eigenſchaft gemeinſchaftlich — die Liſt. 


Bertha Rother. Im Treppenflur des Charlottenburger Standes⸗ 
amts befindet ſich folgender Aushang: 

Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 

1) der Gutsbeſitzer Joſef Johann Benedikt Karl Edler von Schroll, 
wohnhaft zu Wien, Sohn des zu Stradnau lebenden Fabrikanten Joſef 
Edler v. Schroll und deſſen Ehefrau, geborenen v. Limbeck, und 

2) die Bertha Franziska Clara Rother, Sängerin, wohnhaft zu 
Charlottenburg, Tochter des zu Berlin lebenden Töpfers Karl Rother und 
deſſen Ehefrau Auguſte a hte 

die Ehe miteinander eingehen wollen. 

Charlottenburg, 20. Juni 1 Der Standesbeamte Audouard. 

Herr von Schroll iſt der Sohn eines der reichſten Großinduſtriellen 
Oeſterreichs. 


Eine neue und ſeltſame Wettfahrt wird demnächſt in Mailand 
veranftaltet: Fünf große Luftballons, von den bedeutendſten italieniſchen 
und franzöſiſchen Suftfchiffern gelentt, wollen um die Wette den Luftraum 
durchmeſſen. Jeder Ballon ſoll eine beſchränkte Zahl von todesmuthigen 
Pune aufnehmen. Das Unternehmen iſt von dem bekannten Eng⸗ 
länder Wevar Scold angeregt; der Oberbürgermeiſter hat dazu die 
Arena angewieſen. g 


Die Taſchentücher der Damen zeichnen ſich in dieſem Jahre durch 
große Verſchwendung aus. Nun kommt aus Paris die Nachricht, daß 
man dieſes Ausſtattungsſtückchen in der Form von Blättern herſtellt. 
So giebt es geſchlungene hellgrüne Battifttücher, welche genau fo aus⸗ 
ſehen wie das Blatt einer Fächerpalme, weiße Battiſttücher, die einem 
Epheublatt gleichen, Taſchentücher in der Form eines knen fe ver⸗ 
rößerten Lorbeerblattes, ber Nußbaumblättern ähneln u. ſ. w. 

elbſtverſtändlich iſt der Stiel dieſer ſonderbaren Blätter nur ganz kurz 
gehalten, in denſelben werden auch die Anfangsbuchſtaben eingeſtickt. Wie 
man vernimmt, iſt dieſe vegetabiliſche Taſchentüchermode eine Erfindung 
der Exkönigin Iſabella von Spanien. 


Ein e Mißwerſtändniß. Bei Bleicherode in der 
Provinz Sachſen ne eine Gaſtwirthſchaft mit dem Namen Japan, welcher 
vor Zeiten dieſer Gaſtwirthſchaft von den Gäſten als Beiname gegeben 


als er dort nicht beſtellt werden 

ongkong wieder zurück nach 
g des Adreſſaten, des Beſitzers der Gaſt⸗ 
wirthſchaft Japan bei Bleicherode Der Brief zeigt die Poſtſtempel der 
Einſchiffungshäfen, Neapel, Hongkong und Nokohama und einen hand⸗ 
ſchriftlichen Vermerk auf der Vorderſeite, daß Bleicherode in Japan nicht 
aufzufinden ſei. 
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Offizier vom Großen Generalſtab, dem Sie Ihr Geheimniß anvertrauen] prim. Thuſius⸗Lauban, unter Aſſiſtenz der Paſtoren Haym⸗Geibsdorf und 


wollen. Appel erzählte nun: Er 
Als er dort einen Vorpaß paſſirte, habe ihm ein franzöſiſcher Beamter 
bedeutet, daß es nicht weiter gehe, da unterirdiſche ng ge: 
macht werden. Er habe nun wahrgenommen, daß unter Mithilfe von 
Militär dieſe eg von weiter Ferne ausgeführt werden. Man 
habe ihm mitgetheilt, daß dies eine ganz neue Entde 4 * die im Kriege 
dem Feinde ganz erheblichen Schaden zufügen könnte. Ich erwiderte dem 
Appel, da & rengverſuche mittelft Elektricität, von weiter Ferne unter: 
fragte ihn weiter, ob 


urchaus keine neue Erfindung ſei. 


chlu 
laidoyers begonnen werden. 


Provinzial-Zeitung 


Breslau, 4. Juli. 

Von der Univerſität. Das ma der Antrittsvorleſung, Bar 
err Dr. Theodor Siebs morgen Vormittags 11 Uhr in der Aula 
eopoldina halten wird, iſt durch ein Verſehen unrichtig mitgetheilt worden. 

4 „Die Grundlagen und die Ziele der deutſchen Mundarten⸗ 
orſchung.“ 


ee werden alfo, ſich 


elle 
weil die derzeitigen Verhältniſſe 
keit eine Lohn 
3 laſſen. 


— —— — 

h. Lauban, 2. Juli. [Amtseinführung.] Geftern fand in dem 
benachbarten Schreibersdorf die Einführung des neuen Seelſorgers, Motor 
Paſtors Heinrichs, durch den königl. Superintendentur⸗Verweſer, 


ſei einmal durch die Vogeſen gelabren. Leuſchner⸗Kieslingswalde ftatt. 


u. Militſch, 1. Juli. [Einführung. — Gewitter.] Der zum 
Magiſtratsmitgliede gewählte Kaufmann Herr Georg Oelsner, welcher ſeit 
1874 Stadtverordneter war, wurde geſtern in ſein Amt eingeführt. — 
Nach mehr als achttägiger Hitze, die ſich in den Mittagsſtunden bis auf 
39 Grad ſteigerte, ſtellte ſich vorgeſtern Nachmittag ein ſtarkes Gewitter 
mit erfriſchendem Regen ein. 

Oels, 3. Juli. [Communales.] Auf der Tagesordnung der 
nächſten Sitzung der Stadtverordneten ſtehen zwei wichtige Vorlagen: ein 
Antrag des Kreiſes, betreffend die Aufnahme Kreiskranker in das neue 
ſtädtiſche Krankenhaus, und ein Antrag, betreffend Erhaltung des Bres⸗ 
lauer⸗Thor⸗Thurmes. Was den erſten Antrag anbetrifft, ſo wird dafür 
namentlich der Umſtand geltend gemacht, daß das Kreis⸗Krankenhaus in⸗ 
mitten der Stadt liegt und daß es alſo zur Aufnahme von Perſonen mit 
anſteckenden Krankheiten nicht geeignet iſt. Das neue ſtädtiſche Kranken⸗ 
aus liegt außerhalb der Stadt in unmittelbarer Nähe des kgl. Lehrer⸗ 
eminars. Innerhalb der Stadt befindet ſich auch das Garniſonlazareth. 
Fp... e 

Telegramme. 
7 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Leipzig, 4. Juli. Proceß Dietz. Die Verhandlung wurde heute 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit fortgeſetzt. Die Zeugen ſind nun⸗ 


Ver⸗ mehr ſämmtlich entlaſſen, nur die Sachverſtändigen vom großen 
Aus- Generalſtabe find noch anweſend und wohnen der heutigen Sitzung 


bei, in welcher die verrathenen Schriftſtücke verleſen werden. 

Paris, 4. Juli. Nach definitiver Feſtſtellung wurde das geſtrige 
Vertrauensvotum für das Cabinet nicht mit 326 gegen 172, ſondern 
mit 270 gegen 158 Stimmen angenommen. Die Minorität ſetzte 
ſich aus der Rechten und 3 Boulangiſten zuſammen, während die 
Anhänger Ferry's ſich der Abſtimmung enthielten. Die Morgenblätter 
betrachten die Situation des Cabinets als befeſtigt, wenigſtens bis 
zum Zuſammentritt der Kammern im October. Einige Blätter halten 
das Ereigniß des geſtrigen Tages für den Selbſtmord der Opportuniſten, 
und glauben, daß in Zukunft der Kampf allein zwiſchen Radicalen 
und Conſervativen geführt werden würde. Boulanger will nächſten 


hält im e was er verſprochen; er zählt zu dem Beten, das 
der deutſchen Leſewelt in epiſcher Poeſie geboten wurde. Voll friſcher und 
ergreifender Dramatik präſentirt ſich eine Liebestragödie in den Schweizer 
Bergen: „Zum Glöckel⸗Sepp“ von Moritz Horn; J. v. Pflugk⸗Harttung 
beleuchtet mit ſeinem: „Attila der Hunnenkönig“ in geiſtvoller Weiſe eine 
8 Action, die eine neue Epoche der Weltgeſchichte eingeleitet; 
udwig Fuld beſpricht das „neue bürgerliche Geſetzbuch“ als die kommende 
feſteſte Grundlage des deutſchen Nationalſtaates; Franz v. Löher führt 
uns mit kundiger Feder durch „Holland“, Richard Garbe durch die „Haupt: 
ſtadt des indiſchen Kaiſerreiches“; Oskar Doering läßt unter Wiedergabe 
einer ſtattlichen 1 herrlicher Stiche das der unvergleichlichen 
Begabung „Paolo Veroneſe's“ an uns vorüberziehen. Eine Reihe anderer 
Beiträge namhafter Autoren und der reiche Sammler, eine große Zahl 
muſtergiltiger Illuſtrationen vervollſtändigen auch dieſes Heft. 


Sippurim. Ghettofagen, jübifce Mythen und Legenden. olksaus⸗ 
gabe.) rag 1888. (J. B. Brandeis.) — Scenen aus dem Leben und 
Leiden der Juden im Mittelalter wer! uns in dieſer e von 

a 


Erzählungen vorgeführt; wiewohl im Gewande der Sage auftretend, 
E doch den geſchichtlichen Hintergrund deutlich erkennen und 
üſteres Bild von Zeiten, in denen religiöſer Fanatismus als ſchlimmſter 
2 der Humanität die Gemüther beherrſchte. Um ſo lieblicher und 
euchtender heben ſich die Beiſpiele echter Menſchenliebe, welche ſich in 
dieſen Erzählungen finden, von dem dunklen Grunde ab. Die „Sippurim“ 
ſind ſpannend, wenn auch in nicht ganz tadelloſer Sprache geſchrieben und 
bieten ein gewiſſes culturhiſtoriſches Intereſſe. 


Handels-Zeitung. 


* Die Reiohsbank hat den Satz für den Ankauf von Wechseln am 
fioenen Markte von 2½ auf 2 pOt. herabgesetzt. 

Stettin, 30. Juni. (Wochenbericht) Hering. Von neuem eng- 
lischen Matjes-Hering wurden uns in dieser Woche 1487 To. zugeführt, 
mithin be der Total-Import davon bis heute 10 667 To. en 
114751, To. in 1887, 9828 To. in 1886, 6681 To. in 1885, 11321 To. 
1884, 7886 To. 1883, 5559 To. in 1882, 7535 To. in 1881, 19771 To. in 
1880, 15603 To. in 1879 und 8553 To. in 1878 bis zur gleichen Zeit. 
Der Fang an den südlichen Stationen war auch in der verflossenen 
Woche schlecht und hat dies, im Verein mit einer zu Tage tretenden 
regen Bedarfsfrage eine Aufbesserung der Preise herbeigeführt. Die 
Qualität der jetzt herangekommenen Zufuhren fällt sehr schön und 


Sonntag dem Bankett in Rennes beiwohnen und eine Rede halten. | wurden letztere fast ausnahmslos schlank von Bord zu Preisen von 


Petersburg, 4. Juli. Das Kaiſerpaar iſt geſtern nach dem 
finniſchen Archipel abgereiſt. \ 
Waſſerſtands⸗Telegremme. 

Breslau, 3. Jul 12 Uhr Mitt. O.⸗N 4,94 m, U.⸗P. + 0,02 m. 
— 1. Juli, 12 Uhr Mitt. O.⸗B. 4,94 m, U.⸗P. + 0,02 m. 


Litterariſches. 


Kaiſer Wilhelm und ſeine Zeit. Von Prof. Dr. Bernh. von 
Kugler. Illuſtrirt von den erſten deutſchen Künſtlern. (München, Ver⸗ 
lagsanſtalt für Kunſt und cena — Von dieſem vortrefflichen 
Werk ſind bereits 10 Hefte erſchienen, die vollauf halten, was die An⸗ 
e verſprochen, ſowohl textlich als auch hinſichtlich der Illuſtra⸗ 
tionen. Der Text iſt bereits bis zum Schluß des zweiten Buches vorge: 
ſchritten und entwirft in kurzen, lebensvollen Zügen das Lebensbild des 
Monarchen, wie es ſich von der Zeit der Befreiungskriege ab bis zum 
Tode ſeines Vaters entwickelte. Das zweite Buch behandelt die vierziger 
und fünfziger Jahre. Die Illuſtrationen ſtammen von Menzel, Bleibtreu, 
Grot Johann, Röchling, Rocholl, Langhammer, Amling u. A. Viele 
Portraits ſowie höchſt intereſſante Facſimile⸗Nachbildungen geben dem 
Werk eine werthvolle Bereicherung, beſonders dürfte ein Brief des Prinzen 
von Preußen als eine ſelche zu Peichnen ein. 


„Deutſche Herzen, laſſet flammen eurer Liebe Opferbrand! 
Sell See Fnüpft bie Kette hilfreich bis zum Weichfel⸗ 
rand!“ — alſo beſchließt Karl Gerok an der Spitze des ſoeben er: 
chienenen 9. Heftes unſerer verbreitetſten, weil gediegenften Monats⸗ 
ſchrift „Vom Fels zum Meer“ (herausgegeben von W. Spemann, 
redigirt von Joſ. Kürſchner in Stuttgart) ein ſtillklagendes Gedicht, 
das die Kataſtrophe des diesjährigen Vorfrühlings, der uns Tod und Noth 
ins Land gebracht, zum Gegenſtande hat. An dieſe tiefempfundene Poeſie 
reiht ſich ein überaus reicher und intereſſanter Inhalt, voran eine ſchalk⸗ 
hafte Plauderei lebhaften Colorits und liebenswürdiger Wendung: „Herz⸗ 
klopfen in Venedig“ von A. Godin; „Erinnerungen an Kaiſer m J.“ 
von Eugen von Jagow; eine reichilluſtrirte inſtructive Arbeit: „Die Kunſt 
des Bronzeguſſes“ von W. H. Uhland, die nicht ER ein hiſtoriſches 
Bild, als auch eine Fülle künſtleriſch⸗techniſcher Blicke in das Bildhauer⸗ 


aſtor] Atelier gewährt. Der Roman „Iſaak Hennegauer“ von B. Rottmann 


M. verst. für Castlebay, 30—45 M. verst. für Stornoway begeben. 
In schottischen Herigen fand auch während der letzten acht Tage ein 
regelmässiges Geschäft vom Lager statt. Notirungen: Crown- und Full- 
brand 16—17 M., Crownbrand Matties 13—15 M., Crownbrand Ihlen 
12 M., alter Crown- und Fullbrand 5—6 M. trans. bez. Von Fett- 
heringen trafen in vergangener Woche noch 95 To. ein, KKK 22—24 M., 
KK 17—20 M., K 15,50 M. tr. bezahlt. Mit den Eisenbahnen wurden 
vom 20. bis 26. Juni 1348 To. Heringe versandt, thin beträgt der 
Total-Bahnabzug vom 1. Januar bis 26. Juni 69 228 To., gegen 68532 To. 
in 1887, 92384 To. in 1886, 51 124 To. in 1885 und 36411 Tonnen in 
1884 gleichen Zeitraums. 
Sardellen ruhig; 1885er 54 M. per Anker gef., 1884er 54 M. per 
Anker gef. (B.- u. H.-Z.) 
Wien (St. Marx), 2. Juli. [Schlachtviehmarkt.] Der Auftrieb 
auf dem heutigen Markte belief sich auf 4811 Stück htvieh, und 
zwar 1836 Stück ungarischer, 1663 Stück galizischer und 1312 Stück 
deutscher Provenienz. Der Gattung nach bestand der Auftrieb aus 
3902 Stück Mastvieh und 909 Stück Beinlvieh. Man verkaufte unga- 
rische Mast-Ochsen von 50 bis 56 Fl., hg bis 58 Fl., galizische von 
51 bis 56 Fl., deutsche von 53 bis 58 Fl., prima bis 60 Fl., Stiere und 
Kühe von 44 bis 51 Fl. per Metercentner Schlachtgewicht, exelusive 
Verzehrungssteuer. 


„ Blel-Oonvention. Ueber die bereits erwähnte Pariser Versamm- 
lung von Bleiproducenten erhält die „Frkf. Zig.“ folgenden Bericht: 
Die in Paris stattgehabte Versammlung grosser spanischer, deutscher, 
französiseher un — Bleiproducenten hat die Lage des Blei- 
marktes und die Mittel zur Verbesserung desselben in eingehende Be- 
rathung gezogen. Die Versammlung ernannte eine aus drei Mitglie- 
dern bestehende Commission und beauftragte dieselbe, über die statt- 
gehabten Verhandlungen einen Bericht anzufertigen und diesen mit 
ihren Anträgen einer demnächst einzuberufenden zweiten Versamm- 
lung zur definitiven Beschlussfassung vorzulegen. Die Commission 
soll insbesondere die Frage studiren, ob die Bleiproduction in rich- 
2 Verhältniss zum Consum stehe oder ob eine — der- 
selben, eventuell in welchem Umfang geboten erscheine. Die Ver- 
sammlung sprach sich schliesslich dahin aus, dass man anstreben 
müsse, den ganzen Verkauf des europäischen Bleies oder doch den der 
Blei producirenden Länder in eine Hand zu legen. 


2 Breslau, 4. Juli. [Von der Börse.] Die Börse begann 
in fester Haltung, wurde aber schwächer, als für österr. Creditactien, 
ungar. Goldrente und 1884er Russen Verkaufsordres an den Markt 
kamen, welche sich nur zu ermässigten Preisen ausführen liessen. 
Später, nachdem die Abgaben beendet waren, besserte sich die Stimmung 
bedeutend, es trat reger Begehr ein, so dass schliesslich überall das 
Niveau des Anfangs überschritten werden konnte Das Geschäft war 
sehr schwerfällig und gering. 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 12% Uhr): Oesterr. Credit- Actien 
1581, 1573/,—1581/, bez. u. Gd., Ungar. Goldrente 831,3, 3/, 5], 
bez., Ungar. Papierrente 73½ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 
111¼ J —¼ö bez., Russ. 1880er Anleihe 83¼½ — ½ bez., Russ. 1884er 
Anleihe 97 bez., Russ. Valuta 193½ —193 bez., Türken 14% bez. 

Nachbörse günstig. (Course von 1%, Uhr.) Oesterr. Credit-Actien 
1585/,, Ungar. Goldrente 88, Ungar. Papierrente 731, Vereinigte 
Königs- und Laurahütte 111%, Donnersmarckhütte 60%, Oberschles. 
Eisenbahnbedarf 90½, Russ. 1880er Anleihe 83½, Russ. 1884er An- 
leihe 97, Orient-Anleihe II 59, Russ. Valuta 193, Türken 14¼, Egynter 
82,80, Italiener 97½, Mexikaner 93 ½. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 
Berlin, 4. Juli, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 158, 40. Dis- 
conto-Commandit —, —. Fest. 
Berlin, 4. Juli, 12 Uhr 25 Min. 


Credit-Acti „70. Staats- 
bahn 95, 50. italiener 97, 60. en 158 a 


Laurahütte 111, 50. 1880er Russen 
83, 50. Russ. Noten 192, 70. 7% Ungar. Goldrente 83, 70. 1884er 
Russen 97, 10. Orient-Anleihe II 58, 90. Mainzer 104, 40. Disconto- 
— 214, 60. proc. Egypter 83, 40. Mexikaner 93, 50. — 


Wien, 4 Juli, 10 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 310, 3 
Marknoten 61, 20. Äproc. ungar. Goldrente 102, 80. Fest. Er 
= Wien, 4. Juli, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 310, 20. 
A 08 50 Credit —, —. Staatsbahn 233, —. Lombarden 97, 60. Galizier 
Gan 50. Oesterr. Silberrente 82, 80. Marknoten 61, 20. 4% ungar. 
zoldrente 102, 70. Ungar. Papierrente 90, 45. Elbethalbahn 177, 75. 
Schwach. Fir 
„% Framkfurt a. M., 4 Juli. Mit 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. 
zoldrente —, —. Egypter —, — Laura —, —. 

Paris, 4. Juli. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
——. Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 


London, 4. Juli. Consols . 


Credit-Actien —, —. 
Ungarische 


1873er Russen —, —. 


Egypter —, —. 
Wien, 4. Juli. [Schinss-Course.] Schwankend. 

Cours vom 3. 4. Cours vom 3. 4. 
Credit-Actien „ 311 25 |309 90 | Marknoten ........ 61 25] 61 25 
St.-Eis.-A.-Cert. 234 25 232 90 al ung. Goldrente. 103 —|102 60 
Lomb. Eisenb.. 97 75 | 96 50 |Silberrente ........ 82 85 82 75 
Galizier 208 75 209 — [London — 2 2 „ 125 — 125 — 
Napoleonsd’or. 9 91½ 9 90½ Ungar. Papierrente. 89 95 90 55 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 4. Juli 1888. 


sserlin, 4. Juli. [Amtliche Schluss- Course.] Fest, vorüber- 
genend Realisirungen. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 3. | 4. 
Mainz-Ludwigshaf. . 104 70104 70 
Galis. Carl-Ludw.-B. 85 50| 85 50 
Gotthardt-Bahn . . . 129 25/132 20 
Warschau-Wien.... 143 70144 — 


4 


Cours vom 3. 5 
153 10 


Preuss. Pr.-Anl. de55 152 70 
ee ee 102 10 102 10 
Preuss. 4% cons. Anl. 107 20107 20 
Prss. 31/,%/,cons. Anl. 104 201104 20 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 102 — 101 90 


Lübeck-Büchen .... 168 50168 25 Schles. Rentenbriefe 104 70104 80 
Mittelmeerbahn ... 129 20128 — Posener Pfandbriefe 102 50102 50 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. | 4° do. 3%, 101 401101 50 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½ 0% Lit. E. 101 10]101 20 
do. 4½0% 1879 103 90104 — 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 53 30 


Ausländische 
Egypter 4% 
Italienische Rente 
Oest. 4% Goldrente 

do. 4½ % Papierr. 
do. 4!/,0/, Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 50/, Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 50/, Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 83 50 83 60 
do. 1884er do. 
do. Orient-Anl. II. 59 30 59 20 
do. #1/,B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türkische Anl. 
do. Tabaks-Actien 


Breslau-Warschau.. 53 — 54 — 
Ostpreuss. Südbahn. 117 701117 90 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 99 901100 — 
do. Wechslerbank 100 —!100 — 
Deutsche Bank. 166 — 165 50 
Dise.-Command. ult. 214 20215 60 
Oest. Credit- Anstalt 157 80159 60 
Sehles. Bankverein. 119 200118 90 


Industrie-Gesellschaften, 

Brsl. Bierbr. Wiesner 42 90 42 90 
do.Eisenb.Wagenb. 135 — 135 50 
do. verein. Oelfabr. 91 50 91 70 

Hofm.Waggonfabrik 123 10'123 50 

Oppeln. Portl.-Cemt. 129 90129 — 
Schlesischer Cement 208 50 208 90 

Cement Giesel. 160 90 160 80 

Bresl. Pferdebahn. 139 — 138 70 

Erdmannsdrf. Spinn. 87 50 86 25 

Kramsta Leinen-Ind. 132 70133 40 

Schles. Feuerversich.——— 

Bismarckhütte ..... 153 70:151 — 

Donnersmarckhütte. 60 50 60 20 

Dortm. Union St.-Pr. 76 — 75 70 

Laurahütte ........ 111 90111 40 

do. 4½% Oblig.—— — — 

GörlEis.-Bd.(Lüders) 140 701139 80 

90 50! 89 — 

Schl. Zinkh. St.-Act. 129 — 130 60 

do. St.-Pr.-A. 133 20133 50 

Bochum. Gusssthl.ult 165 25165 — 

Tarnowitzer Act... 30 60; 30 60 


117 —i1 


8 53888885 
S888 88881 S 


8 
5 
5 


14 70| 15 — 


Serb. amort. Rente 
Mexikaner 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 163 75163 
Russ. Bankn. 100 SR. 193 30193 


Wechsel. 


do. Sk. Pr. 103 10 102 200 Amsterdam 8 T. .. 169 —| — — 
Redenutte St. Fr.. 108 — 105 — London 1 Lstrl. 8 7.20 381,| — — 
do. Gbdlig. . 112 [112 —| do. 1 „ 3M. 20 32% — — 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 700 — — 

inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 162 95 163 8 

I 

10 


D. Reichs- Anl. 40% 107 50107 80| do. 100 Fi. 2 M. 162 20 162 25 
—|103 — | Warschau 100SRS T. 192 90| 19 
Pıivat-Discont 15/94 


do. do. 3½% 103 


Letzte Course. 
Berlin, 4. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 3. 4. Cours vom 3. ı 4. 
Oesterr. Credit. ult. 157 62 159 75 Mainz-Ludwigsh. ult. 104 50 104 37 
Dise.-Command..ult. 213 75 215 75 Drtm.Union$t.Pr.ult. 74 3 
Berl. Handelsges. ult. 165 — 166 75 Laurahütte ..... ult. 
Franzosen ult. 95 — 95 87 Bepter 8 ult. 
Lombarden...... ult. 40 12| 39 62] Itali 
Galizier .. ...... ult. 85 37 85 62 Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen .ult. 168 37|168 50 | Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 68 12 70 62 Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 107 —|107 75 Russ. II.Orient-A.ult. 
Mecklenburger ..ult. 163 62164 25 | Russ. Banknoten ult. 


Producten-Börse. 

Berlin, 4. Juli, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course.] 
Weizen (gelber) Juli-August 167, 50, Septbr.-Oet. 167, —. Roggen Juli- 
August 127, 25, Septbr.-Oetbr. 130, 50. Rüböl Juli-Angust 46, 30, Sept.- 
October 46, 30. Spiritus 50er Juli-August 51, 30, 50er Septbr.-October 
52, 40. Petroleum loco 22, 80. Hafer Juli-August 117, —. 


83 — 83 50 
97 750 97 75 
83 50 
83 50 


192 751193 25 


Berlin, 4 Juli. [Schlussbericht.) 
Cours vom 3. 4. Conrs vom 3. 4. 

Weizen. Verflauend. Rüböl. Unverändert. 

Juli-August ....- 167 351166 —| Juli-August...... 46 20 46 20 

Septbr.-Oetbr... . 166 75/166 — Septbr.-Octbr. ... 46 20 46 20 
Roggen. Verflauend. Spiritus. 

Juli-August ..... 127 25126 75 70er fester, 50er matter. 

Septbr.-Octbr. ... 130 75129 75 loco (versteuert) — —4— — 

Octbr.-Novbr.... 132 75131 75 do. 50er 51 604 — 
Hafer. do. Mer... 32 60 = 

Juli-August ....- -116 75116 — ] 50er Juli-August. 51 20 50 90 

Septbr.-Oetbr. .. . 117 31115 —| 50er Septb.-Oetb. 53 201 52 10 

Stettin, 4. Juli. — Uhr — Min. 
Cours vom 3. 4. Cours vom 3. | 

Weizen. Unverändert. | Rüböl. Unverändert. 

Juli-August ..... 167 = 1167 f I 417—ı 17 — 

Septbr.-Octbr. ... 169 50169 50] Septbr.-Oetbr. 46 50 46 50 

Spiritus. 

Roggen. Unverändert. ! loco ohne Fass. 

Juli-August ..... 124 124 —| loco mit 50 Mark 

Septbr.-Octbr. .. 127 50 — —| Consumstenerbelast. 51 10 51 — 

loco mit 70 Mark 32 Be: 32 — 

Petroleum. August-Septbr.70er 32 50 32 40 


loco (verzollt) .... 11 40] 11 40] Septbr.-Octbr. 70er 
— — 

Gleiwitz, 3. Juli. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Weizen, weiss 17,20—16,80—16,50 M., do. gelb 
oggen 12,40—12,10—11,90 Mark, Gerste 


17,00—16,70—16,50 Mark, 
—11,00— k. Hafer 11,50—11,%5—11,00 Mark, Erbsen 15,00 
12.00—11,00—10,00 Mark, Hafer 78 Mark’ Alles ro 10 W 


bis 14,00 — 13,00 M., Lupinen 7,00 


Bei geringem Angebot in Weizen und Roggen Preise wenig veründert. 


Feinste Sorten über Notiz bezahlt. 

— Grünberg, 3. Juli. [Getreide- und Productenmarkt] 
Auf dem gestrigen Wochenmarkt war Getreide nur mässig vorhanden, 
dagegsn Stroh, Heu und alle anderen Producte in reichlicher Menge. 
Bezahlt wurden pro 100 erg Weizen 16,50—16 M., Roggen 11,50 
bis 11 M., Gerste 12 M., Hafer 13,20—13 Mark, Kartoffeln 5—4 
Stroh 3—2,50 M., Heu 6 bis 5 M., Butter (Kilogr.) 1,60—1.40 M., Eier 
(Schock) 240—2 M. — Die Witterung ist sehr fruchtbar. 


eber die mehrfach erwähnte grosse Wiener Mais-Speonlation 
schreibt die „Pr.“: Der Mai-Juni-Termin für Mais ist abgelaufen, ohne 
dass sich dies besonders bemerkbar gemacht hätte, denn in Wien und 
in Pest sind die Verbindlichkeiten der Contremine zum grössten Theil 
durch Kündigung und Ablieferung, theilweise durch Differenzzahlungen 
erfüllt worden. Während der beiden Monate Mai und Juni sind in 
Wien 283500 Metercentner (gegen 50500 Metercentner im Vorjahre) 
gekündigt worden; in Pest beziffern sich die Kündigungen auf 946000 
Metercentner. Die Vorräthe im Wiener Stadtlagerhause betragen heute 
143401 Metercentner, im Lagerhause der Unionbank 90615 Metercentner; 
zur selben Zeit des Vorjahres befanden sich im Lagerhause der Stadt 
Wien 19 229 Metercentner, im Lagerhause der Unionbank 18 788 Meter- 
centner. Bezüglich des nun beginnenden Juli- August-Termines und dessen 
Abwicklung erwartet man keine grösseren Preisbewegungen als bisher. 
Das gesammte Engagement, welchesdasHausseconsortium für diesen Termin 
in Wien und Pest einging, wird auf 1½ Millionen Metercentner ge- 
schätzt. Man dürfte sofort mit den Kündigungen beginnen, aber die 
Contremine glaubt, diesmal glücklicher in ihren Erfolgen zu sein, weil 
sie auf die günstigere Entwickelung der neuen Saaten und auf den 
Mangel an verfügbaren Lagerräumen rechnet. Die gebesserten Chancen 
der Mais-Ernte haben einen Rückgang der nächsten Terminpreise 
herbeigeführt, wobei naturgemäss der September-Oetober-Termin die 
grössere Einbusse erlitten hat. Auch der Preis der prompten Waare 
hat sich ermässigt, denn die Verkäufe aus den grossen Lagerbeständen 
und aus den schwimmenden Posten waren nur unter ausgiebigeren 
Zugeständnissen an die Reflectanten zu ermöglichen, und diese stützten 
ihre Mindergebote hauptsächlich auf die Erfahrung, dass der Artikel 
nur unter Opfern und mit grosser Schwierigkeit in gesundem Zustande 
auf dem Lager erhalten werden kann. 

Aus der Provinz Posen, Ende Juni. Stand der Feld- 
früchte. Nach-der ungünstigen Witterung im Mai schienen auch bei 
uns die Feldfrüchte bedenklich zu steben und sehr verschieden waren 
die Aussichten auf die Ernte. Endlich kamen nach langer Trocken- 
heit mehrere durchdriugende Regen, welche alles schnell erfrischten 
und die Vegetation in sehr willkommener Weise förderten. Besonders 
Roggen, der nicht allein dünn, sondern auch ungewöhnlich kurz war, 
wıchs nach dem Regen überraschend auf. Dann aber wurde es wieder 
schr warm und es blieb nicht allein der Regen, sondern auch der 
nächtliche Thau längere Zeit vollständig aus. Dee diesen plötzlichen 
Wechsel der Temperatur ist die gesammte Sommerung im Wachsthum 
stehen geblieben, die Spätgerste fing hier und da an, gelb zu werden 
und die Aehren schienen den kurzen Halmen der Frühgerste ent- 
wachsen zu wollen. Darauf stellte sich endlich in der Mitte voriger 
Woche wieder Regen ein, der bis zum Sonnabend ununterbrochen 
fortdauerte; jetzt wächst nun Alles in erfreulicher Weise fort, 
doch bleibt der Roggen trotz des hohen Düngungszustandes 
und besten Bodens im Allgemeinen um Y,, ½ ja um die Hältte 
kürzer im Stroh als im vorigen Jahre, was umsomehr in Betracht 
kommt, da auch der erste Kleeeinschnitt nicht besonders günstig ausfällt 
und die erste Heuernte keine sehr reiche sein wird. Dagegen kann 
der Körnerertrag des Roggens bei andauernd günstiger Witterung noch 
recht befriedigende Resultate ergeben. Der Weizen ist zwar gut aus 
dem Winter gekommen, hat auch den ungünstigen Witterungseinflüssen 
lange Zeit widerstanden, doch hat er später Schaden gelitten; selbst 
innerhalb der einzelnen Fluren steht er häufig sehr bunt und ungleich 
hoch. Er wird im Stroh nicht lang werden und der Körnerertrag besten 
Falles mittelmässig ausfallen. Die Sommerung, Erbsen, Wicken, Ge- 
menge, auch Gerste und Hafer, gewähren echt gute Aussichten; die 
beiden letzteren aber werden im Stroh nicht die vorjährige Länge er- 
reichen. Die Kartoffeln stehen überall gut. In den der Ueberschwem- 
mung ausgesetzt gewesenen Theilen der Provinz sieht es freilich noch 
ungünstig aus, (Landwirth.) 


Schifffahrtsnachrichten. 
.. Gross-Glogau, 3. Juli. [Original-Schifffahrtsbericht 
vou Wilhelm Eekersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Kühne vom 29. Juni bis inel. 
2. Juli: Am 29. Juni: Dampfer „Albertine“, 5 Kühne mit 8400 Ctr. 
Güter von Stettin nach Breslau. Dampfer „Maybach“, 11 Kähne mit 
13 200 Ctr. Güter von do, nach do. Dampfer „Prinz Karl“, 1 Kahn 
mit 5000 Ctr. Güter von Breslau nach Stettin. 14 Kähne mit 39 500 
Centner Güter von do. nach do. Theodor Laser, Ottmuth, leer von 
Nenkersdorf nach Breslau. Paul Simon, Warsine, mit 30 000 Stück 
Dachsteinen von Grossen nach Glogau. 11 Flösse mit 30 Boden von 
Breslau nach Stettin. Am 30. Juni: Dampfer „Fürstenberg“, 8 Kähne 
mit 9600 Ctr. Güter von Stettin nach Breslau. Dampfer „Valerie“, 
1 Kahn mit 2800 Ctr. Güter von Breslau nach Stettin. Dampfer „Nr. 1“, 
leer von do. nach do. Dampfer „Max-Glogau“, leer von Breslau 
nach Stettin. Dampfer „Breslau“, leer von br nach do, 22 Kähne 
mit 50150 Ctr. Güter von do, nach do. 2 Flösse mit 4 Boden von do: 


Courszettel der Bresiauer Börse vom 4. Juli 1888; 


Amtliche Course (Course von 11-12%). 
Ausländische Fonds. 


Wechsel-Course vom 4. Juli. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 169,25 B 


nach do. Am 1. Juli: Dampfer „Alfred“, 6 Kähne mit 2750 Ctr. Güter 
von Stettin nach Breslau. Dampfer „Hartlie “ mit 300 Ctr. Güter 
von Breslau nach Stettin. Dampfer „Agnes“, leer von do. nach do. 
Paul Simon, Warsine, leer von Glogau nach Breslau. 17 Kähne mit 
41 600 Ctr. Güter von Breslau nach Stettin. Dampfer „Nr. 36, 7 Kähne 
mit 7000 Ctr. Güter von Stettin nach Breslau. Dampfer „Cüstrin“, 
8 Kühne mit 8800 Ctr. Güter von do. nach do. Dampfer „Deutsch- 
land“, 12 Kühne leer von do. nach do. 11 Kähne mit 29200 Ctr. 
Güter von Breslau nach Stettin. 


rer der Postdampfsohiffe der Hamburg-Amerikani- 
sohen Paoketfahrt-Aotien-Gesellsohaft, „‚Gellert“, von Newyork, am 
26. Juni in Hamburg angekommen; „Rugia“, von Hamburg, am 26. Juni 
in Newyork angekommen; .‚Moravia“, von Hamburg nach Newyork, 
am 26. Juni von Havre weitergegangen; „Albingia“, am 26. Juni von 
St. Thomas nach Hamburg abgegangen; „Rugia“, am 28. Juni von 
Newyork nach Hamburg abgegangen; „Cassftist, von St. Thomas, am 
28. Juni in Hamburg angekommen; „Borussia“, von Hamburg nach 
St. Thomas, am 29. Juni von Havre weitergegangen; „Hungaria“, von 
St. Thomas, am 30. Juni in Hamburg angekommen; „Rhenania“, von Ham- 
burg, am 30. Juni in St. Thomas angekommen; „Rhaetia“, von Newyork 
nach Hamburg, am 1. Juli von Cherbourg weitergegangen; „Slavonia“, 
am 1. Juli von Newyork nach Stettin abgegangen; „Wieland“, am 
1. Juli von Hamburg nach Newyork abgegangen; „Francia“, von St. 
Thomas nach Hamburg, am 1. Juli von Havre weitergegangen; „Kehr- 
wieder“, von Hamburg, am 1. Juli in Vera Cruz angekommen; „Bo- 
hemia“, von Hamburg, am 25. Juni in Newyork angekommen; 
„Hammonia“, von Hamburg, am 29. Juni in Newyork angekommen; 
„Polaria“, von Hamburg, am 1. Juli in Newyork angekommen. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Fräulein Margarete 
immermann, Hr. Sec.⸗Lieut. 
mann Zierold, Berlin. Frl. 
artha Booth, Hr. Landrath 
Michael von Meyer. Fräulein 
Eliſabeth Heinrich mit Herrn 
F 
edell, Halle. Frl. Katharine 
Günther, Hr. Adolf Gerber, 
Peterwitz—Priſtram. 
Verbunden: Hr. Paſt. Sagawe 
mit Frl. Gertrud Puſchmann, 
Seifershau (Riefengeb.). 
Geboren: Eine Tochter: Hrn. Pr.⸗ 
Lieut. Alexander v. Hartmann, 
Berlin. — Ein Sohn: Hrn. Pr.⸗ 
Lieut. Wiſcher, Güſtrow. 
Geſtorben: Frau Rittergutsbeſ. 
Martha Schmidt, geb. Ge⸗ 
bauer, Leobſchütz. Fr. Mathilde 
Qneißer, geb. Flanz, Franken⸗ 
ſtein. Frau Gutäbef. abeth 
Adolph, Groß⸗Kniegnitz. Geiſtl. 
Rath Erzprieſter Münzer, Järi⸗ 
ſchau. Frau Oberſt Herriot von 
Boſſe, geb. von Eckenbrecher, 
Rengersdorf O. L. 
Eine leiſtungsfähi e 8 
Seifen⸗Fabrik 


ſucht ein in Oberſchleſien beſtens 
eingeführter Agent zu vertreten. 


Sabelbaft ig 


verkaufe ich meine Beſtände 


Garnirte Hüte, 
Sommer ⸗Taillen 
in aparteſt. Formen noch vorräth. 
Wilh. Prager, 


= 
[7718] Ring 18. 


Wetterieste 


Anstrichfarben 


„Patentirt, — Prämlirt. 
Musterb., Atteste grat. 
Trobekiſtchen u 2.50 


Altheimer's Moll. 


Farbenfabrik. 


Sr . sn ' 5 


General- Vertretung u. Engros-Lager: 
W. Kahle, Charlottenbrunn. 


Ein tüchtiger 
Helegenheilsdichter 


kann empfohlen werden. Näheres in 
der Exped. der Bresl. Ztg. 


Bad Langenau. 
Station der Breslan⸗Mittelwalder Eifenbahn. 


Wohnungen [7866] 


ſind noch zu haben. — Proſpeete gratis. Die Kurverwaltung. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Ladebeckss Schwimmſchule. Lehrbuch der Schwimmkunſt für An⸗ 
fänger und Geübte von Hermann Ladebeck, Schwimmlehrer des 1 d. Bresl 
Sophienbades zu Leipzig. Ausführliche Anleitung zum Selbſtlernen N eg { tg. 
derſelben. Zahlreiche Schwimmkünſte und Sprünge, Vermeidung der | unter K. H. erbeten. 

Fehler beim Schwimmen u. ſ. w. Mit 31 Abbildungen in Holzſchnitt. m 
Vierte Auflage. Verlag von Hermann Bruckner in Leipzig. 

Der Armendoctor. Novelle von K. Schrattenthal. Die drei 
Feldmarſchalls. Eine bisher unbekannte Epiſode aus dem Leben 
des „alten Deſſauer“. Von Karl May. Meiſter Müller und 
ſein Geſelle. Eine deutſche Geſchichte aus alter Zeit. Von K. 
von Lenhard. Verlag von J. P. Bachem in Köln. 

Wagner'ſche Kunſt und wahres Chriſtenthum. Offener Brief 
an den Hofprediger und Garniſonpfarrer Dr. theol. Emil Frommel 
1 Ehrlich. Verlag von Brachvogel u. Ranft in 

erlin. 

Bad Gaſtein. Nach den neueſten Hilfsguellen bearbeitet von Dr. E. 
Bunzel, Badearzt in Gaftein. — Der Curort Trenesin⸗Teplitz, 
ſeine warmen Schwefelquellen und die ihnen zugehörigen Heilanſtalten. 
Ein Führer für den Seen von Dr. Sebaſtian Ventura, Kgl. 


Angekommene Fremde: 
„Heinemanns Hotel Max Gbel, Kfm., Berlin. Hötel 2. deutschen Hause 
zur goldenen Gans.“ M. Eckert, Apothekenbeſitzer, Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Hoͤſick, Buchhändler, n. Fr., Berlin. Scharfenberg, Ober ⸗Roßarzt, 


Preuß. Sanitätsrath. — Bad Roncegno. Aerztlicher Saiſonbericht Warſchau. Krämerer, Kfm., n. Gem., Düffeldorf. 
1887. Von Dr. Alexander Borgherini, Privatdocent an der | J. Oziadek, Pfarrer, Saleſche. Danzig. Pogantky, Superintendent, 
Kgl. Univerſität zu Padua. Verlag von Wilhelm Braumüller| 6. Dziadet, Pfarrer, Uljeſt. Matern, Kfm., Berlin. Gr.⸗Wartenberg. 


Rimpler, Fabrikt., Schwiebus. Dr. Schneider, Poſen. Pensky, Rector, Raſtenburg. 
Stern, Priv., Berlin. Feicke, Prof., Travemünde. Scheider, Privat., Heriſchdorf. 
Frommelt, Kfm., Berlin. Lehrmann, Conditor, Berlin.] Frau Dr. Paul n. Tochter, 
v. Sauten, Kfm., Florenz. Eichel, Kfm., Dresden, Neumittelwalde. 
Weiß, Kfm., Gleiwitz. Hötel du Nord, Frau Reg. Rath Theiß nebſt 
Hügſen, Landw., Dziakowo. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Sohn, Marienwerder. 
Werner, Kfm., Lübeck. Fernſprechſtelle Nr. 499. Lippert, Kfm., Cottbus. 

Marſop, Kfm., Warſchau. Kirchner, Ungarn. Schulz, Kfm., Berlin. 

Kauffmann, Kfm., Koͤnig⸗J Doſſenffy, Ungarn. Stratmann, Kfm., Bielefeld. 


in Wien. 

Nürnberger Tand. Eine Geſchichte aus dem fünfzehnten Jahrhundert 
von Ludovica Heſekiel. 2 Bände. Verlag von Hermann 
Coſtenoble in Jena. 

Geſchichte einer deutſchen Muſterbühne. Karl Immermann's 
Leitung des Stadttheaters zu Düſſeldorf. Von Richard Fellner. 
Verlag der 7 G. Cottaſchen Buchhandlung in Stuttgart. 

Wenn junge Frauen durchgehen. Honigmond⸗Novelle von Oscar 
Welten. — Von Einem, der auszog, nervös zu werden. 


Ein neuzeitlich⸗neuropathiſches Märchen von Richard Schmidt⸗ ſtein i. S. Scheuer, Guhrau. Schmidt, Kfm., Reckling 
Cabanis. Verlag von Richard Eckſtein Nachfolger in Berlin.] Stöhr, Fabrikt, Peitz. Frau v. Puttkamer, u. Begl., „haufen. 
— me - — - Frau Landesält. Lucke, n. T., Stolp i. P. Kassner's Hötel 

Schleßwitz. Frau Bornſtein, n. T., Lands-] zu den drei Bergen, 
Fiscali, Ob.⸗Forſtrath, Weiß ⸗ berg a. W. Büttnerſtr. 33. 


Wir zeigen ergebenſt an, daß wir unſere a waſſer i. B. Kremſer, Ober-Infp., Schöm-|v. Stirmunt, Gutsbeſitzer, 


Ring 16 


5 Hötel wei Adler, berg. Willna in Rußland. 
nach dem Hauſe des Herrn Hoflieferant Immer wahr, „ae 1. . Borat, Bunter, nmennunn, Oustete, 


Jonas, Amtsrath, Rathe. |Dagelau,Zuftizrath,Beuthen. | Limpert, Referendar, Berlin 
Jonas, Lieut., Braunſchweig.] Corlowski, Strombau⸗Direct. Klein, Kfm., Dresden. 
Klein, Kfm., nebſt Gem. n. Gem., Danzig.] Hein, Kfm., Leobſchütz. 
und Tochter, Barmen. Dr. Alkiewiez, Arzt, n. Br., Otto, Kfm., Dresden. 
Ryszowsky, Kfın., Warſchau. Karnik.] Ichenhäuſer, Kfm., Fürth. 
Kann, Fabrikt., Stuttgart. Dr. Schuck, Arzt, n. Gem., Herfort, Kfm., Bielitz. 
Otto Schneider, Kfm., Graz.] Kroch, Kfm., Berlin. 
Köln a. Rh.] Oehs, Gutsbeſ., Ungarn. IDittfeld, Kfm., Wien. 


Ring 19, 


verlegt haben, und halten zugleich unſer in allen Sorten ſehr reich⸗ 
haltiges Lager beſtens Aue len. 


&. Blumenthal & Co., 
Wein-Groß⸗Handlung. 


Inländische Eisenbahn-Stamnı-Actien und 
Stamm-Prioritäts-Actien. 


vorig. Cours. heutiger Cours. 


do. do. 2½ 2 JI. 168,40 C ER 2 08 15 510 2 
1|91 : Gold-Rente 4 | 93,25 B 2,15 bz Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 
e 21 3 20325 5 4, . 00 40½ — .. bz kl. 8 bzG Dividenden 1886.1887.vorig.Cours. heut. Cours. 5 5 * 2 ‚der rennen, 
Paris 100 Fres.| 2½ kS. 80,70 G o. do. A/. 4½ 67,65 bz 2 6825 Br. Wsch. St. P. 2) 1½1¾ ( — — etzungen der städtischen Markt-Deputation. 
Petersburg. 5 12 Be do. do. l. 1 = 68.25 bzB Dortm.-Enschd.|2!/,| 23,| — — gute mittlere gering. Waare 
Warsch. 100 Sn. 5 | %S. 192,40 G N nn Lüb.-Büch.E.-A|7 7% = höchst. miedr. höchst. niedr. höchst. node 
Wien 100 Fl. . 4 |kS. 163,10 B do. 1 60 5 1177 0 Mainz Ludwgsh. 3½ 4½ 104,25 vu 104,75 8 97 NI NA 4 
o. Loose 18605 117,75 B m |117,00 a Marienb.-Miwk. |1 | — ES Wer: . 1881162113 1 
4.00. Ee Ung. Gold-Rent. 4 8444,1043,90bz| 83,6550 80 b e Bürsenzinsen 5 Procent r al 
Tnlündische Fonds- do. do N Rt . 3 eizen, gelber 5.90 15/70 15/50 
TH ey ge do. Pap-Rente)5 | 74,00 ba 73,50840 baG | Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. „ e en 
n 0. 45 ö o. do. kl. 5 — er arl-Ludw.-B. 5 |4 | — EEE C a 
do. do. 3½ 103.2025 bz 103,00 bzB Krak.-Oberschl. 4 100,60 bz 100,39 etw.bz | Lombarden % / | — — — 32 4 zZ 1 = * — + = 1 0 1 = 
Prss. cons. Anl. 4 |107,50840 bz [107,20 bz do. Prior.-Act. 4 | 93,00 G 93,00 G Oest. Franz. Stb.(3½ 3½ — — ä roi Ti 0 > 
do. do. 3½ 10,10 ba 104,00 ba Poln. Liq.-Pfab./% 5 53,90 f, 00 bz 53,25 bzG — Kartoffeln Detailproise) pro 2 Liter 0080.09 —0, 10 M. 
do. Staats-Anl. 4 — * et do. Pfandbr...|5 | 60,00 bzB 59,60850 bzG Bank-Actien. Breslau, 4. Juli. [Amtlicher Producten-Börsen- 
do. -Schuldsch.| 3½ 102,25 bz 102,25 bz Russ. 1877er Anl. 5 — — Bresl. . 5 100,00 bz 100, 2500 bz|Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) Still, 
ee eee = do. Bod-Cred. 4½ 87,00 G 86, 7537,25 bz | do. Wechslerb. 5% 41110050 ba 1000 6 wlgekündigt — Centner, abgelauf. Kündigungsscheine —. per 
,,, D. Lac Eee RE RS FU aEr Bin een See 
-TIdbr. altl. 3 /2110241,30 bz 5 2 o do. kLA | — — chles. Bankver. 5½ 6 118, 20350 bz 119,00 bz 50 Br., October-November r. November December 
5 3) 10 280155 ba 1108.00 — do. 1883 do.6 1175B A110 a, do. Bodencred. 646 121,00 etw. bz 12100 6 13200 Br. een: 8 5 
N . 5 bz 2 do. Anl. v. 5 9750 b 97, 25à 10 bz Oesterr. Credit. 8Y,| 8¼ ½ö⁰— a — Hafer er gr.) gk. „ per Juli 111,00 B 
En erg 15 a bzB 10200 ze do. Fr = 5 97,50 55 8 En oo 0 ne A TEEN Juli-August 41080 Br September-October 113,00 bez. an 
8 2,15 ba 102,2 Orient- Anl. II. 5 59, 10bzkl. 97,5 58.900 Kl. 58,00 Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner. 
do. Lit. A. 4 10245 b 102.2 ba Italiener 5 98,0 5 5765 bzGkl.98, Industrie-Papiere. loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Juli 
do. do. 4½ 102,10 G 102,10 G Rumän. Obligat. 6 10680 bz 105,95 bz S Bresl. Strassenb. 5½ũ 6 138,00 bz 1138,25 B 46,50 Br., Juli-August 46,50 Br., September-October 40.50 Br. 
do. Rustic. II. 4 102,15 bz 102,25 bzB do. amort. Rente 5 | 93,75 bz 94,00 B S do. Act.-Brauer.[O— — = Spiritus (per 100 Liter & 100%) excel. 50 u. 70 Mark Ver-. 
45 N Ih 19215 2 — do. do. kl. 5 | 94,00 bz 94,00 bz 45. 3 2 N — brauchsabgabe, ohne Umsatz, gekünd. 10000 Liter, e elauf- 
D. tn. ‚io ‚20 bz Türk. 1865 Anl. 1 conv.15,10B |conv. 14,90 B 0. Spr.-A.-G. erw sg Kündigungsscheine —, Juli 50,00 Gd., 70er 31,20 Gd., Juli, 
do. do. 4½ — = d x = 56 37,00 bad do. Börs.-Act. 5½ 5½½ . — — August 50,00 Gd., 70er 31,20 Gd., August-September 51,00 Gd. 
do. Lit. B. 3½.— — e 4 83.95 B do. Wagenb.- G. 4%½ 5 |13400 b 138, ba Seplember-October 5150 Br. b 
Posener Pfdbr.. 4 102,70 bz 102.6065 bzB | Serb, Goldrente 5 80.9049 1.00 bzG| — Hofm. Waggon.|2 | 4 123,00 B — Zink (per 50 Kilogramm) ohne Umsatz. 
do. do. 3½ 101,00 70 bzB 10155 bzB Mexik.-Anleihe. 693.75 B 9350 bzG Donnersmrckh. |0 | 0 | 61,25 bzB | 60,75325bzB ıKündigungs-Preise für den 5. Juli: 
Centrallandsch.| 3½ — ne - 2 5 Erdmnsd. A.-G. 0 0 — — Roggen 120,00, Hafer 111,00, Rüböl 46,50 Mark. 
Rentenbr., Schl. 4 104,75 bzB 104,65 G Inländische Eisenbahn - Prioritäts- Obligationen, Frankf.Güt.-Eis|6 | 6 % — — Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
do. Landeselt. 4 — 102,75 bz Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 103,20 bz 103,0 bzB O-S.Eisenb.-Bd.|0 | 0 91,0 à 25a 0 90,2550 b für den 4. Juli: 50er 50,00, 70er 31,20 Mark. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 [102,50 bz 102,60385 bzB do. K. 4 103,20 bz 103,50 bzB Oppeln.Cement.|2 | 21/130,00 B 1130,00 bzB — 
do. do. 3½ 101,50 bz 101,40 B do. 187604 103,20 bz 103,50 bzB Grosch.Cement.| 7 |111/1209,00 bz 88 209,00 B Magdeburg, 4. Juli. Zuckerbörse, 
Inländische Hypotheken-/fandbriefe, Oberschl. Lit. D. 4 103,0 B - 103,40 G Cement Giesel| — 10½ 160,00 b2G 16000 etw. bz 3. Juli. 4. Juli. 
Schl. Bod.-Cred.] 3½ 100,25 bz 105,20825 b Sg Lit. E.. 3½ 101,20 etw.bz 101,25 B Schles. Dpf.-Co. > 3 @lRendement Basis 92 pCt. ...... 23,60-93,85 | 23,60 23,90 
do. rz. à 100 4 103.15 bz 103,15 bzB o. do. F..|& 103,40 B 3000er 103,40 B (Priefert) — 1 — 119,25350 bz 119,50 G Rendement Basis 88 pCt. PH 22,50 —22.85 22.90 
do. rz. à 110 4½ 112,25 6 112,30 bzB = — — 8 140 38 103,40 5 do. Feuervs. .312/,131%/,|p.St. — b. St. — Nachproducte Basis 75 pCt.. . 16,50 — 18,80 16,50—18,80 
do. v2. 8 100 11050 8 0590 G do. 1873...& 4 ß S102 0 b 4. mnenvem 10 5 leo 5 [108106 fred Radnade f . 275 23,75 
do. C 0 B 102,90 4 = ’ 27 o. Immobilien 2 1 = E vers $ 
Goch Gr. Cr. Ff ul = 40. 185. HOME 2 2110840 B do. Leinenind..| 4½ — 133,75 bzB 133,50 B [dem. Raffinade Il. 8 27 5028,25 27,5028, 25 
Obligationen n Gesellschaften. do. 1880... ih en = 104,00 B do. Zinkh.-Act. 6½½ 6½ — — Gen Malis L. d 5 26,75 26,75 
Brel. Strssb.Obl.) 4 1102,00 6 do. 1883...14 | — 8 90. Ces. AG 6% 6 | — = Mn ee re ta 
„Btrssb.ObL|4 | — Ä EM RR — — „Gs d se — nder 
— a = R.-Oder-Ufer ..|4 103,4 B 103,40 B Siles.(V.ch.Fab)|5 6 [117,00 0 1170 b - 
Part- Obligat. 4 0060 6 do, do. u., 10340 G 103,40 G Laurahütte ....| 1 | — 1114,75 b [111,75 bag 
Kramsta bl ie 101.35 B 10150 bz 9 — Ver. Oelfabrik.|& | — 92,00 B | 91,25 bzG 
Laurahütte Obl.| 41,|104,00 G 104,00 6 Fremde Valuten. 
0.5.Eis.Bd.Obl.|5 106,75 G 106,75 B Oest. W. 100 Fl.. . 163,25 bz 163,30 bzB Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 
T.-Winckl. Obl.] 4 103,00 bzG 103,00 bzB Russ. Bankn. 100 SR. |194,25 bz 1932,80 bz 
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